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Die Entstehung üer Staüt Hemau
FFauf öem Tangrmtel
Von Dr. Hans Dachs
3n der deutschen Wirtschaftsgeschichte vollzieht sich im l2 . und 13. Fahr-
hundert ein Wandel in den ökonomischen Anschauungen der Fürsten und
großen Srundherren.
Vom Beginn bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts beobachten wir noch
eine Hochflut von Klostergründungen, die, vom religiösen Standpunkt
aus gesehen, wohl dem lluniazensischen Reformgedanten entspringen,
aber doch auch start vom wirtschaftlichen Interesse der Kloftergründer mit-
bestimmt sind. Eine intensivere Durchsiedlung des Landes, in Wald-
gebieten eine neue Rodungstätigleit find der beabsichtigte Zweck und die
Folge dieser Gründungen.
Allein um Regensburg und in der Oberpfalz entstehen in dem noch
städteleeren Land um diese Zeit die Klöster: l l02 Oberaltaich, 1103 Kaftl,
1109 Prüfening und Mallersdorf, N l 8 Reichenbach, l l ! 9 Michelfeld,
1126 Ensdorf und Windberg, 1129 Plantstetten, 1133 Waldsasfen, Biburg
und Rohr, 1143 Walderbach, 1146 Speinshart, I I60 Schönthal.
Von der Mitte des 12. Jahrhunderts ab werden die Klostergründungen
spärlicher, um dann im 13. Fahrhundert fast völlig auszusetzen. Eine
neue wirtschaftliche Lage ist inzwischen mit dem Abschluß der Siedlungs-
tätigteit eingetreten und eine neue wirtschaftliche Erkenntnis bricht sich
Bahn: M a r t t und S t a d t erscheinen jetzt den Fürsten und Herren als
die Quelle vermehrter Einkünfte, besonders finanzieller Art in Form von
Steuern, Zöllen, Marttgebühren. 3m bayerischen Stammesherzogtum
setzt in der zweiten Hälfte des 13. Fahrhunderts die Stadtgründungs-
bewegung zunächst noch zögernd ein. Den Anfang macht der Welfe
Heinrich der Löwe 1168 mit der Gründung von München; Kelheim dürfte
I I81 durch den ersten Wittelsbacher zur Stadt erhoben worden sein. Aber
dann beherrscht ein förmliches Gründungsfieber das 13. und 14. Fahr-
hundert) die Städte wachsen sozusagen aus dem Boden. Wenn uns auch
nur in vereinzelten Fällen zeitgenössische Berichte in die Lage versetzen,
das Fahr der Gründung genau anzugeben, so wissen wir immerhin, dah
Ludwig der Kelheimer 1204 die Stadt Landshut am Fuh der gleichnamigen
(erst später Trausnitz genannten) Burg erbaute, dah er 1210 Cham (zu-
) Nach Vorträgen im Regensburger Historischen Verein am 7. Funi 1939 und
17. April 1940.
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nächst als Marlt) anlegte, 12! 3 die Stadt Straubing, 1224 Landau a. d. 3sar
ins Leben rief. Nnter Otto I I . entstand 1251 Dingolfing, unter Ludwig I I .
1264 Friedberg bei Augsburg, 1273 Neustadt an der Donau.
Der Vorgang bei der Gründung war in der Regel der, daß in der
Nähe, aber noch innerhalb der Gemarkung eines schon bestehenden
Dorfes auf freiem Felde ein Marlt, bzw. eine Stadt abgesteckt und
ihre Baustellen (arGas, Hofstätten) mit zuwandernden Handwerkern
und Kaufleuten besetzt wurden. Der Name des Dorfes übertrug sich
auch auf die neuentstandene Stadt, doch wurde es allmählich mit den:
Alterstitel von der städtischen Neusiedlung unterschieden (Mühldorf —
A l t mühldorf; Neuötting — A l t ötting; Cham, Vohenstrauh, Erben-
dorf — A l t e n stadt).
3n anderen, weniger häufigen Fällen, zu denen aber unser Hemau zu
rechnen ist, bestand die Martt", bzw. Stadtgründung nur in einer Ver-
gröherung und Erweiterung der bisher vorhandenen Siedlung durch
Hinzufügung eines neuen Ortsteiles mit neuangelegten Vaublöcken,
Strahen und Plätzen.*)
Die meisten ober- und niederbayerischen und oberpfälzischen Städte
und Märlte sind in der vorbeschriebenen Weise im 12. und 14. Fahrhundert
ins Leben gerufen worden.
Was die Stadt vom Dorfe unterschied, war abgesehen von der größeren
Ausdehnung und Bevölterungszahl die B e f e s t i g u n g mit Mauern,
Toren, Gräben und Wällen, das M a r t t r e cht, d. h. die Privilegierung
mit Jahres- und Wochenmärlten, die der Handel- und gewerbetreibenden
Einwohnerschaft den Absatz ihrer Waren und Erzeugnisse sicherte, und
vor allem die s täd t i sche F r e i h e i t , durch die der Bürgerschaft
gegenüber dem grundherrlich gebundenen Dorfe die Selbftregierung und
Selbstverwaltung durch freigewählte Ausschüsse, den Rat und Bürger-
meister, garantiert war. Selbst die eigene, mindestens niedere Gerichts-
barleit war ein unveräußerlicher Bestandteil dieses mittelalterlichen
Stadtrechts.
Die auf uns gekommenen Stadtrechtsurtunden sind in der Regel jünger
als das Datum der Stadtgründung. Die älteste belannte ist die von Neu-
stadt a. d. Donau (1273), dann folgen die von Landshut (1279), von
München und Amberg (1294). Das Münchener, Landshuter, Burg-
hausener und Amberger Stadtrecht sind Mutterrechte für viele andere
ober- und niederbayerische und oberpfälzische Städte geworden.
3m folgenden sollen die Ergebnisse von Studien über die Entstehung
und eigenartigen Herrschaftsverhältnisse des oberpfälzischen Städtchens
Hemau vorgelegt werden, die mir in mancher Hinsicht des Interesses
wert erschienen.
Hemau liegt westnordweftlich von Regensburg (2s km von diesem
entfernt) auf einer welligen, nicht unfruchtbaren, aber wasserarmen Jura-
) Irrig ist aber die weitverbreitete Vorstellung, als ob die mittelalterlichen Städte
nur durch natürliches Wachstum aus Dörfern entstanden seien. Die Stadtwerdung
ist vielmehr in den meisten Fallen eine Neuschöpfung, geschieht durch einen Grün»
dungeatt und bringt auch eine Änderung der Rechtsstellung mit sich.
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Hochfläche zwischen der Schwarzen Laber und Altmühl an der Staats-
ftrahe Regensbmg—Nürnberg. Es ift Sitz eines Amtsgerichtes, Notariats
und Messungsamtes und zählte i. F. 1933 1371 Einwohner. Seit 1880
ist das Amtsgericht Hemau mit dem Amtsgerichte Parsberg im Bezirks-
amt (Landratsamt) Parsberg vereinigt, während vorher, von 1862 bis
1880, die Verwaltungsbehörde für die Amtsgerichte Hemau und Rieden-
bürg ihren Sitz in Hemau selbst hatte?)
Der Ort Hemau erscheint erst feit Beginn des 12. Fahrhunderts in den
Artunden, und zwar in der Namensform ttembure, Nomdur, die sich
über Itembour, Weinbauer, Nembau schließlich zu tieinniau, 5tomau ab^
wandelte. Als noch ältere, wenngleich unbezeugte Form ift xe tteminduro
anzusetzen, d. i . „bei der Wohnung des Hemo"."j
Hemnw, Ubino ist ein mehrfach belegbarer, altdeutscher männlicher
Personenname, dessen weibliches Gegenstück im Namen der Gemahlin
König Ludwigs des Deutschen, tlemma, vorliegt. Das Grundwort dür
(im Neuhochdeutschen u. a. erhalten in der Zusammensetzung Vogel-
bauer - - Vogeltäfig) bedeutete „Wohnung, Behausung". Verwandte,
ebenfalls mit dür gebildete Ortsnamen aus der Oberpfalz sind R a m s -
p a u bei Zlegenstauf, urkundlich 1011 ltanöesburk,^ d. i. „bei der Woh-
nung des NanÄi", und P o st b a u e r bei Neumartt, urkundlich 1292
?o8paur/) aus älterem "posinbüre, d. i. „bei der Wohnung des poso".
Weiter verbreitet und häufiger sind die Ortsnamen Buren, Beuron,
Beuren, Beuern (vgl. schwäbisch Blaubeuern, Kaufbeuren, bayrisch Vene-
ditt", Michael-, Alt-, Neubeuern), die auf eine mit bür gleichbedeutende
Nebenform *büri, bzw. auf den Dativ Plural durjon zurückgehen. So-
viel zur Erklärung des Namens.?)
D i e S t a d t w e r d u n g
Der, wie schon erwähnt, seit Beginn des 12. Fahrhunderts in den Ur-
tunden erscheinende Ort Hemau ist in diesem und auch noch im folgenden
13. Fahrhundert, wohl bis über 1250 hinaus, eine Dorfsiedlung gewesen.
j Aber die Gesamtgeschichte von Hemau besitzen wir eine für ihre Zeit gute, über
dem damaligen Durchschnitt siehende „Chronik" von Ioh. Nep. Müller, Finanz-
rechnungorevisor an der tgl. Regierung der Vberpfalz und von Regensbum, er-
schienen l8bl im Selbstverlag des Verfassers. Wieweit die Vorstellung von Müller
auf der von ihm des öfteren zitierten Hemauer Chronik des Prüfeninger Bene-
diMners k». Roman Degl ftchte, tonnte ich nicht feststellen, da dessen nach Angabe
von Müller im Besitze der Bayer. Akademie der Wissenschaften befindliches und ver-
mutlich um 1780 geschriebenes Manuskript nicht mehr auffindbar war. — Ein kurz-
gefaßtes, volktümliches Bündchen „Geschichtliches über Stadt und Bezirk tzemau
in der oberpfalz" von Karl Rindfleisch eHchien I92S im Verl<y g. V!. Boegl, Neu-
markt i. d. Opf. — Weitere Literaturangaben im Band Parsberg der Kunftdenk-
Mäler Bayerns, S . 98, und bei 0 . Rieder, Vie pfalzneuburgische Landschaft, i n :
N b Kollettaneen-Blatt I (1900), S . 37, lS I , l 8 l ; I I I (l902/03), S . 97.
Fbrstemann, Altdeutsches Namenbuch I«, 743.
N. <3. OD. tleinnoi I I . . nr 231/232. p. 2b3. 2b9.
«) Roß. Soica IV. F l l .
') Auf andere, veraltete und phantastische Veukmgen des Namens Hemau in
Müllers Chronik, S. lb, einzugehen, erübrigt sich.
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Seit wann existiert nun eine S t a d t Hemau, und wer ist als Stadt"
g r ü n d e r zu betrachten?
Wie bei den meisten Städten und Märtten läßt sich auch in diesem
Falle ein festes Gründungsjahr mangels eines entsprechenden Dotu-
mentes oder anderer zeitgenössischer Aufzeichnungen nicht angeben; aber
immerhin sind gesicherte Anhaltspuntte vorhanden, um eine Zeitspanne
zu ermitteln, innerhalb welcher die Erhebung des Ortes zur Stadt erfolgt
sein muß. Wir wissen, daß die Vorstufe zur Stadtwerdung, die Grün-
düng eines Marktes durch Anlage eines Marktplatzes und einer (bis zum
unteren Tor sich hinziehenden) Marttftraße, bereits i. I . 1273 erreicht
war: Hadmar (I.) von Laber fertigt eine Urkunde am 2. August 1273 in
toi-o (also im Markt) llomdoui'.s)
Wie lange Hemau v o r 1273 schon den Marttcharatter besah, läßt sich,
weil diesbezügliche Angaben fehlen, nicht feststellen; doch wird man kaum
weiter als bis 1260 hinaufgehen dürfen. Me Bezeichnung o p M n m
(Stadt) findet sich für Hemau dann zum erstenmal in einem Lehenbrief
des Namberger Bischofs Wulfing vom 3. Dezember 1306.") Wenn das
Wort „oppiüuin" im mittelalterlichen Latein gelegentlich auch einen be-
festigten Markt bedeutet, so muh es hier in der genannten Urkunde doch
als „Stadt" genommen werden, da in eben derselben Urkunde ganz den
damaligen tatsächlichen Verhältnissen entsprechend auch Amberg als
oppiüuin, Veilngries dagegen noch als Markt, torum, aufgeführt wird.^) —
H e m a u ist d e m n a c h z w i s c h e n d e m 2. A u g u s t 1273, an
welchem es als torum (Markt) erscheint, u n d d e m 3. D e z e m b e r 1306,
an welchem Tag es zum erstenmal als o p M u m (Stadt) bezeugt ist, z u r
S t a d t e r h o b e n w o r d e n .
Schwieriger ist die Frage nach dem Stadtgründer zu beantworten. Vor-
her sei noch folgendes aus der Geschichte der Stadt vorweggenommen:
Vom Jahre 1305 an befindet Pch Hemau im Besitze der Wittelsbacher
und teilt in der Folgezeit die Geschicke dieses Hauses. Es bleibt im Haus-
vertrag von Pavia 1329, der die wittelsbachische Ländermasse unter eine
bayerische und pfälzische Linie aufteilt, bei der ersteren, fällt bei der Erb-
teilung der Söhne Ludwigs des Bayern 1349 und bei der oberbayerischen
Teilung von 1392 an den M ü n c h e n e r Zweig,") kommt 1505, nach dem
Landshuter Erbfolgetrieg, zur neuerrichteten „Jungen Pfalz" oder „Pfalz-
«) Original im H. St. A., Ger. Urt. Hemau, Fasz. l ; Rex. Noica I I I . 4l6; V. 0.54,
S. 44.
') Quellen u. Erörterungen zur bayerischen u. deutschen Geschichte (fortan ab-
gekürzt: Qu. u. Er.) VI , S. 142. — Es ist daher unrichtig, wenn Müller in seiner
Chronik, S.29, eine Urkunde vom Ib. Mai 132h (Keß. Voica VI. l97j als das erste
Doklment bezeichnet, in welchem Hemau S t a d t genannt wurde, und ebenso
beruhte es auf einem Irrtum, wenn man in Hemau glaubte, erst v. Fahre !92ß ab
die Sechshunbertjahrfeier der Stadt begehen zu dürfen.
" ) So führt z. B. A m b e r g 1269 und 1209 den Titel opMum (Qu. u. Er. V,
232 u. 236; VI , l5s), 1296 die deutsche Bezeichnung swt (ib. VI. 94), Beilngries
aber !306 den Titel m^rokt (id. VI. l3b).
" ) Qu. u. Er. VI , 303,409,662. Fn der Teilung vom 13. September 1349 wurde
zwar NsindH^er div stat ut 6em THNßrindei bedingungsweise Herzog Stephan
von Niederbayern zugesprochen, blieb aber, offenbar wegen nicht erfolgter Einlösung
der Bedingungen, bei Oberbayern-München. Vgl. auch V. 0 . 64, l?f .
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neuburg", wird Unier Pfalzgraf Otthemrich !542 evangelisch, unter
Wolfgang Wilhelm 1620 erfolgt seine Retatholisierung und es lehrt
unter dem Kurfürsten Karl Theodor 1777 zum bayerischen Gefamtstaat
zurück.")
Unsere Erörterung der Frage nach dem Stadtgründer hat von dem
Stadtrechtsprivileg auszugehen, das Ludwig der Vrandenburget am
1A März 1360 den Bürgern von Hemau erteilte und das in zahl-
reichen Abschriften, z. T. schon aus dem 15. Jahrhundert, erhalten
ist.^) Ich greife einige Artikel aus demselben als besonders aufschlug
reich heraus:
I^Vir wellen auck, v^er in cler 8tat uncl ant äein lanclt äo8elt>en ße8v88en
i8t, <la3 sie lcain unser vicxtum, amptmann nock rickter ane reckt an-
zreite, ane umb sie 6rei 5acke, liie an clen toät euren, al8 bei un8erni
lieben beeren un6 vater Karzer I^uä^iß selizen berkonunen ist, aizo cla8
ir x^elt cler eläi8ten unä cler pe8ten <lie urta^i geben 8uUen un6 niemant
anäer8t. . . L8 801 auck uinb ir erbe kain reckt ergsn aut äer lanät-
8cbrannen 2e l ^ ^ r 8 p e r ß l c . LI8 30I ciaruinb vor un8erin riokter 2e
tlemba^er geriodtet werden ai8 reckt i8t. Mi t anderen Worten: Schon
unter Ludwig dem Bayern besah die Stadt die niedere Gerichtsbarkeit, die
sie durch zwölf Schöffen") unter Vorsitz eines herzoglichen Richters aus-
übte; nur die drei Hochgerichtsfälle sind dem Herzogsgerichte vorbehalten.
3n Sachen um „erbe", d. h. um Grund und Boden, genießt Stadt und
Land Hemau das lorum rei 8itae; diese Fälle dürfen nicht vor das Land-
gericht H i r s c h b e r g , das hier auffälligerweise genannt wird, gezogen
werden. Daß das Hemauer Herrschaftsgericht aber auch für Vlutgerichts-
fälle zuständig war, beweist heute noch der Flurname „Hochgerichtsweg"
in der Gemeindemartung und die durch Fahrhunderte zu verfolgende
Gerichtspraxis.^)
Der Schluhartitel des Stadtrechtsbriefes lautet:
Var2ue zobon ^vir in alle reckt, tleMNg unä gut gevwnkeit, äio un8er
purgsr unck 6ie 8tat 2e ^ l ü n c k e n von UN8 un6 un8ern voäeren reckt
unü reälick kerbrackt kaben.
Hemau wird also entsprechend seiner politischen Zuteilung zu Ober-
bayern dem Münchener Stadtrechtslreis angeschlossen.
Besonderer Wert für unseren Zweck ist dem vorletzten Artilel zuzu-
erkennen:
^uck be3tMen ^vir üer vorgenannten 8tat unü üeni lande alle 6ie reckt,
briet, genaä uncl ßut ße^vonkait, äie s^ von 6er g r a t 8 c k a t t 2e
) Müller, Chronik, S. l0S, l20, 262.
«) H. St. A., Ger. Lit. tzemau, Nr. 23. — Gedruckt in Qu. u. Er. V I , 413 ff.
unb in Müllers Chronik, S. 36 ff.
" ) Aus den l2 Gerichtsbeisitzern dürfte der Stadtrat von Hemau hervorgegangen
sein, der einschließlich der Bürgermeister gleichfalls l2 Mitglieder zählte.
«) Nach Müller, Chronik, S. 246, der sich auf k>. Degls Manuskript beruft, wurde
l?62 an der Regensburger Straße ein Galgen errichtet, nachdem das früher be-
standene Hochgericht auf der Haager Halde ruinös geworden war. Aber auch schon
eine Karte des Gerichtes Hemau v. F. 1661 zeichnete den Galgen südlich der Regens-
burger Straße zwischen dieser und dem Vorfe Klingen ein, und Artikel 19 des He-
mauer Freiheitsbüchleins, das zwischen 1392—97 abgefaßt wurde, lautet: „Es sollen
auch die von Clinge»! den Galgen und Laiter machen, wann des Not ist."
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unä von un^enn lieben kerrvn unü vat^ vr sd. i. Ludwig
dem Bayern 1 un6 auek von uns uns von alter go^onkait kerbraokt uns
gekabt kaben.
3n diesem Satz ist der Fingerzeig gegeben, nach welcher Richtung wir
die Entstehungsgeschichte der Stadt Hemau über die Wittelsbacher weiter
zurückzuverfolgen haben.
Stadt und Land Hemau waren umschlossen von der Grafschaft der
Grafen von Hirschberg, deren Sitz das gleichnamige (über Beilngries
gelegene) Schloß war; der Amtssprengel dieses 1305 mit Graf Gebhard V I I .
ausgestorbenen Geschlechtes unterstand seitdem als „kaiserliches Land-
gericht Hirschberg"") den Wittelsbachern. Schon !2 Fahre vor seinem
Tod hatte der letzte kinderlose, von einer wittelsbachischen Mutter stam-
mende Graf seinem Verwandten Herzog Ludwig I I . dem Strengen und
dessen Erben in einem Abkommen vom 3. März 1293 außer schon früher
zugesagten Besitzabtretungen neue Güterfchentungen testamentarisch zu-
gesichert: 6ax ist Hemba^ver uns 8^22 ^ i r aut sem I'anßrintel kaben . . .
uns ist pennten mit keuntnaer torst.^ Das Testament trat in Kraft mit
dem Tode des Grafen am 4. März 1306.
Mi t diesem Tage ging Hemau und das Gebiet auf dem Tangrintel (über
Name und Umfang desselben wird nachher zu reden sein) samt dem
Paintner Forst aus dem Vesitz der Hirschberger an die Witte^bacher, und
zwar an die Söhne des inzwischen gestorbenen Ludwig des Strengen,
Rudolf und Ludwig den Bayern, über.
Soweit scheinen die Zusammenhänge befriedigend erklärt, insbesondere
die Angabe der Stadtrechtsurlunde von 1350, daß Hemau außer von
Ludwig dem Bayem auch schon von der Grafschaft Hirfchberg Privilegien
erhalten habe.
Fndes der Graf von Hirschberg, der in seinem Testament von 1293 über
Hemau und den Tangrintel dem Anscheine nach wie über freies Allod
verfügte, war in Wirklichkeit nicht Eigentümer dieser Gebiete im strengen
Sinn, sondern nur Besitzer, und zwar Lehensinhaber gewesen. Denn
noch vor Ablauf eines Jahres feit dem Tode Gebhards V I I . ( f 4 . März 1305)
erfahren wir aus einer Urkunde des Bischofs Wulfing von Bamberg s. s.
3. Dezember 1305, daß dieser die Stadt Hemau und das ganze Gebiet
" ) Seine Grenzen sollten nach einer Beschreibung v. F. I55l folgende sein: Von
der Mündung der Schwarzen Laber bei Sinzing donauaufwärts bis Neuburg a. d. D«,
von hier über Obereichstätt an den Weihenburger Forst nach Roth und Schwabach,
die Schwarzach aufwärts an die Laber und dem FluAaufder Laber folgend zurück
bis zu deren Mündung in die Donau. (M. Doeberl, Die Markgrafen und die Mark-
graffchaft auf dem Nordgau, S. Ib, Anm. 39.) Als erster Fnpaber dieser aus dem
Gefamtnordgau herausgehobenen Grafschaft erscheint i. F. 100/ ein Graf Berengar,
der vermutliche Stammvater der Grafen von Sulzbach. 3n der zweiten Hälfte des
I I. und im 12. Jahrhundert amtieren im gleichen Raum die Reaensburger Burg-
grafen (vgl. yeidingbfelder, Eichftätter Negesten, Nr. 237, 259, 2v2,' Qu. u. Er. I,
S. 330). Erst nach dem Aussterben der Burggrafen (1185M) treffen wir die Herren
von Kreglingen^Tollenftein-Hirschbera als a m t i e r e n d e Grafen in ihrem
späteren Bereich (Qu. u. Er. I, S. 344 u. 249 f.; vgl. auch Heibingsfelder, Neg.,
Nr. 362). Die allodiale Graffchaft Riedenburg jedoch ging an die Wittelsbacher über.
" ) Qu. u. Er. VI , 7 ff.
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Tangrintel samt allen wo immer gelegenen Gütern, die der verstorbene
Graf Gebhard von Hirschberg von der Bamberger Kirche zu Lehen ge-
tragen hatte, nunmehr den Herzogen Rudolf und Ludwig von Bayern zu
ewigem Lehen überträgt. 3m lateinischen Originaltext: 5lc>8 ^luinßu»
ßratw LkbondorgenÄs epizoopus . . . dona, vilteUoet^ o p i ä u m
s m b 2 u r^) noenon t o t u m c l i z t r i e t u i n T a n g r i n l i e i . . .
universaMer omnlll, czuo . . . tiobbarHus eome8 6e Nirsberek bone
memorie a nodi5 et a nostra ecelesm LabonberzenZi i n t b o < ium t e-
n u i t . . . ipsis ften Wittelsbachern^ . . . oonterknu8 in poi-petuum
Utuw tsoäali.")
Damit ändert sich das Bild folgendermaßen: Obereigentümer der vom
Grafen Gebhard an die Wittelsbacher geschenkten Güter war der Bischof
von Bamberg als Lehensherr, und deshalb muhten nach den Regeln des
Lehenrechtes nach eingetretenem Mannfall die Erben binnen Jahresfrist
neu um das Lehen muten.
Es ist demnach bei der Frage nach dem Stadtgründer außer den baye-
rischen Herzogen und den Grafen von Hirschberg auch der Bischof von
Bamberg in Erwägung zu ziehen. Dabei ist zeitlich ein Unterschied hin-
sichtlich der Erhebung Hemaus zum Martt und wieder zur Stadt zu machen.
Zweifelsohne ist der schon l273 bestehende Martt noch unter der Herr-
schaft der Hirschberger, und zwar vermutlich von Graf Gebhard V I . (von
02. 1247—I27H gegründet und mit Rechten ausgestattet worden; die Er-
Hebung des Marktes zur Stadt tann zwischen dem 2. August 1273 und
dem 4. März 1305, d. h. vor dem Tod des letzten Grafen, Gebhards V I I . ,
erfolgt sein, tonnte aber auch durch die Brüder Rudolf und Ludwig von
Bayern alsbald nach ihrem Erbantritt und der ersten Beurkundung des
Stadttitels, also zwischen dem 4. März und 3. Dezember 1306, geschehen
sein. Eine Gewißheit darüber ist laum zu erlangen.
Eine Frage für sich wäre, ob nicht der Oberlehensherr und Obereigen-
tümer, der Bischof von Bamberg, als Gründer des Marktes und der Stadt
angenommen werden darf. Die Wahrscheinlichkeit spricht dagegen. Die
Lehen sind in dieser Zeit längst erblich geworden, die großen Vasallen
verfügen über ihre Lehen praktisch wie über Allod, und der Lehensherr
muß sich mit der Geltendmachung des formalen Rechtes auf Lehens-
erneuerung beim Herren- oder Mannfall begnügen.
Einen lehrreichen Parallelfall entnehmen wir Heidingsfelders Regesten
der Bischöfe von Eichstätt und seiner Darstellung der Eichstätter Stadt-
geschichte im Denlmälerband: Obwohl 6o iuro Stadtherren, vermögen
die Eichstätter Bischöfe ihre Herrschaft selbst im engeren Fmmunitäts-
bezirk ihrer Stadt gegenüber ihren erblichen Vögten, den Grafen von
Hirschberg, nur mit Mühe aufrechtzuerhalten, und gerade unter Graf
Gebhard V I I . erfolgt die Verleihung eines geschriebenen Stadtrechtes an
die Eichstätter Bürger am 29. April 1291 durch diesen unter nur beratender
Mitwirkung des Bischofs.")
" j Das oben behandelte erste Zeugnis für den Stadttitel Hemaus.
" j Qu. u. Er. VI, ,42 f.
« j Heidlngbf^ «eg., Nr. !0Sl. Kunstdentmäler Bayerns, Band EichstHtt Stadt,
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3m Falle Hemau fasse ich als bisheriges Ergebnis zusammen: Hemau
wird vor 1272 durch einen Grafen von Hirschberg, wohl von Gebhard V I . ,
zum Markt erhoben; zum Range einer Stadt rückt es auf entweder noch
unter dem letzten Hirschberger, Gebhard V I I . , zwischen 1273 und dem
4. März l 305, oder aber es erfolgte die Verleihung des Stadtrechtes erst
durch die Wittelsbacher zwischen dem 4. März und 3. Dezember 1305.
Die Mitwirkung der Bamberger Bischöfe, wenn eine solche überhaupt in
Frage kommt, wird sich bestenfalls auf die Erteilung des Konsenses zur
Martb- und Stadtgründung und auf gewisse, später zu besprechende ober-
grundherrliche Zugeständnisse beschränkt haben.
D e r T a n g r i n t e l
3n den besprochenen Urkunden vom 3. März 1293 und vom 3. De-
zember 1305 wird Hemau in Verbindung mit einem landschaftlichen, bzw.
politischen Begriff Tangrintel genannt. Auch die Landesteilung vom
l3. September 1349 nennt 5Ieinda>iver „6ie 8tat u l <lem I'anßrmüel".")
Das Wort Tangrintel, Tangrindel ist eine Zusammensetzung von tan ---
Wald, Tannenwald und dem männlichen Hauptwort ahd. cl inti l , grintU,
mhd. ßrintsl, grinäel — Riegel, Querbalten. (Auch der waagrechte Balten
am Pflug heißt so.) Das Wort scheint aber auch einen sperrenden Höhen-
zug bedeutet zu haben, wie es in der Schweiz einen Grindelwald gibt oder
wie im Bayerischen Wald in ähnlichem Sinn ein Bergrücken der Drei-
tannenriegel genannt wird.
Unter unserm Tangrintel wurde im Mittelalter der ganze bewaldete
Höhenrücken zwischen Schwarzer Laber und Altmühl in der weiteren Um"
gebung von Hemau verstanden. Heute noch ist das Wort, allerdings in der mit
Gefchlechtsanderung versehenen und im Sinn umgedeuteten Form „d a s
Thongründel" voltsüblich.^) Man bezeichnet damit die fruchtbare Senke
östlich und südöstlich des durch seine Wallfahrtskirche und als Aussichts-
punkt bekannten Eichelberges mit den Orten Berletzhof, Tiefenhüll, Alt-
mannshof, Eckertshof und Pellndorf. Schon auf einer gezeichneten Karte
v. F. 1693 finde ich den Namen Thongründel auf diesem gegenüber seiner
früheren Ausdehnung sehr eingeschränkten Raume eingetragen.^) Da-
gegen ist in der heutigen bayerischen Gewässerkunde das „Thongründl"
ein geographischer Begriff von wieder größerem Umfang und einer ge-
wissen Berühmtheit; sie versteht darunter ein um Hemau gelegenes,
rund 102 tzkm großes Gebiet ohne oberirdischen Abfluß, das mehrere
Mulden umfaßt, in denen das Wasser dollnenartig im Furaboden
versiegt.")
) Qu. u. Tr. VI , 409.
«) Müller, Chronik, S. 17; K. Rindfleisch, Geschichtliches über Stadt u. Bezirk
Hemau, S . 100, aber mit falscher Deutung des Namens Thongründel.
" ) Manuskript im Archiv des Histor. Vereins O. 344, Karte 2.
" ) Verzeichnis der Flächeninhalte der Bach- und Flußgebiete im Königreich
Bayern mit Flußgebiets-Atlas 1:200 000, herauogeg. vom Kgl. Bayer. Hydrotech-
nischen Bureau, München !905, S. b?. — O. Hartmann, Der Aufbau und
Verlauf der Tauflut vom Februar 1909 im Bayer. Donaugebiet, München 1914,
H. 21/22. Diese Hinweise verdanke ich Herrn Regierungsbaurat A. Gröhl, Negens-
bürg.
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3m oben besprochenen Lehenbrief des Vamberger Bischofs Wulfing
v. F. l306, in wachem den Wittelsbachern außer dem opMuni Item-
dauer auch der ganze „äistrletuz" lÄngrinäe! verliehen wird, haben wir
es jedoch nicht mit einem bloß geographischen, sondern mit einem p o l i-
t i schen Begriff zu tun. ,.I)i8trlotu8" ist in der mittelalterlichen latei^
nischen Rechtssprache ein Gerichts- und Verwaltungssprengel. Die ent-
sprechenden mittelhochdeutschen Ausdrücke sind ,,1ant" (Land) oder
„gebiet", und zwar Gebiet im ursprünglichen Sinn: ein Territorium,
wo jemand zu gebieten hat, Herrschafts" und Hoheitsrechte geltend
machen tann.
Schon unter den Hirschbergern muh der Tangrintel einen eigenen Ge<-
richtsbezirt gebildet haben, der nicht der Gerichtsschranne Hirschberg unter"
stand; bereits in einer Urkunde Hadmars von Laber 6. 6. 14. Zum 1294
erscheint ein Richter von Hemau.^) Dieser Gerichtsbezirt bleibt dann auch
unter den Wittelsbachern seit deren Erbantritt <I306) bestehen. Die
Reihenfolge der tzemauer Richter und Pfleger läßt sich von 1310 an fast
lückenlos verfolgen.^) „Hemau Stadt und L a n d " bilden fortan einen
festen Begriff, der dem äistriotus 'lHüßrinöo! des Vamberger Lehen-
briefes räumlich und inhaltlich entspricht.
„ ^ V i r 8uI Ien k a i n r i e k t o r n o c b a r n p t i n a n n 8oexen a n (— ohne) ä e r
8 t 2 t u n c l 6 e 8 ! a n c i e 8 r g t u n ä x v i l i e n " , he ißt es i n der S t a d t -
rechtsurlunde Ludwigs des Brandenburgers v. I . 1350^)
„ I t e m , 6a8 !ät 6a8 b u e c k , 6 a 6 e r 8 t a t r e e k t xuo I t e i n b a u r u n 6
6 e 8 1 a n 6 t 8 r e c k t 6a8eld8t i n n e n 8e8ekr iben 8 t e n 6 t " , l a u t e t die
Überschrift des um 1392/97 abgefaßten Hemauer Freiheitsbüchleins.^)
Ein Spruchbrief v. F. 1446 redet sogar von der „ker8okaM lleindaur. "29)
Herzog Albrecht IV. schärft 1483 dem Landrichter von Hirschberg ein,
den eigenen Gerichtsstand der Hemauer zu respektieren:
>Vir 8ekatten mi t 6ir, 6a8 6u ini t un8erm 1an6t8oriokt I^^r8perß 8ti11
Kalte8t un6 kintüro über 6ie von ltembauer, i r leib un6 ßuet, nook uinb
lcaine an6ere 8acken in türbaü rictite8t, 8un6er 6ie g e n l l o i n b a u e r
l ü r i r g e r i o k t ^ei8e8t, aUe8 l a u t i r e r t r e i k e i t , 80 5 i e
6 a r u m b k a b e n.^)
Diesem Gericht Hemau entsprach nun in der wittelsbachischen Zeit als
Verwaltungsbezirk ein A m t Hemau, dessen Nmfang (und damit auch
der Umfang des 6i8trictu8 i'anßriMe!) sich aus den erhaltenen Quellen
gut rekonstruieren läßt.
" j Hund, Bair. Stammenbuch 1.262. Vie Nittelsbacher hatten damals die Herr-
schaft über Hemau und den Tangrintel noch nicht angetreten, wie Müller,
Chronik, S. 27, irrigerweise annimmt.
") Müller, Chronik, S. 278 ff.
" ) Qu. u. Er. V I , 4l4.
" j Müller, Chronik, S. 42; H. St. A., Gericht Hemau, Lit. 29, toi. 170.
«) Müller, S. 60.
" j Müller, S. 38 f. —Nicht erst damals wurden also „die von Hemau von der
Jurisdiktion des Landgerichtes Hirfchberg eximiert", wie K. A. Muffat in der Ba-
oaria I I . 606 meinte, sondern nur alte Nechte wieder zur Geltung gebracht.
lZ3
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Schon in dem l32b unter Ludwig dem Bayern, also verhältnismäßig
bald nach dem Erwerb des Tangrintels abgefaßten Urbar des Viztum-
amtes Burglengenfeld wird ein ottlcium (Amt) ttemmda^er mit seinen
Zins- und Vogteieinnahmen verzeichnet.") Seine Ortsangaben stimmen
überein mit denen eines späteren, besonderen „Salbuch übers Ambt Hem"
baur" v. F. 1454, das zwar ausführlicher gehalten ist, aber den gleichen
Gebietsumfang des Amtes erlennen läßt.") Kartographisch ist das Amt
zum erstenmal aufgenommen worden i. I« l56l durch den Pfleger Georg
Knod von Hemau. Eine Nachzeichnung des jetzt verlorenen Originals
wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts durch den kurfürstlichen
Kameralgeometer Carl von Flad angefertigt.") Schließlich gab i. I .
1697/98 Christoph Vogel, damals evangelischer Pfarrer in Regenstauf,
einen „Abris und Beschreibung des Ambtes Hembaur im Fürstentum
Neuburg auf dem Nordgau" mit einem Atlas von l 4 Karten. Eine getreue
Kopie hievon, von der Hand des Prüfeninger Benediktiners p. Gregor Pez
aus dem Fahr l?72, besitzt der Historische Verein von Oberpfalz und
Regensburg.")
Der Umfang des Amtes und Gerichtes Hemau (und damit des Tan-
grintels) stellt sich nach diesen Beschreibungen und Karten folgendermaßen
dar: Es nahm hauptsächlich die Hochfläche zwischen Altmühl und Schwarzer
Laber ein, ohne im allgemeinen in die Fluhtäler abzusteigen. 3m Westen
näherte es sich mit seinen Grenzen auf etwa b lun den Orten Parsberg
und Dietfurt, im Süden reichte es auf wenige Kilometer an Niedenburg,
Kelheim und Kapfelberg heran, berührte im Norden bei der Gleihlmühle
in der Nähe von Veratzhaufen die Laber selbst und stieß im Osten bis an
die Ortsgemartung von Deuerling vor. Hohenschambach, 5wllersried,
Neutirchen, Eichelberg, Langenthonhaufen, Aichtirchen, Painten und
Maierhofen waren neben Hemau die wichtigsten Ortschaften.
Nun wird sich mancher Leser bereits die Frage vorgelegt haben: Auf
welche Weise tam denn das Hochstift Bamberg — denn aus der Hand des
Bamberger Bischofs ist, wie wir hörten, der üistrietuz 'langi-inüe!, bzw.
das Amt Hemau an die Hirschberger und Wittelsbacher gediehen — in
den Besitz eines in nächster Nähe des Bischofssitzes Regensburg gelegenen
Territoriums?
Die Vamberger Rechte auf dem Tangrintel sind so alt wie das Bistum
Bamberg selbst. Gleichzeitig mit der Errichtung des Bamberger Bis-
tums — die Stiftungsurtunde wurde am l . November 1007 zu Frank-
fürt a. M. ausgefertigt — dotierte König Heinrich I I . diese seine Lieblings*
gründung mit einer Fülle von bisher königlichen Gütern. Ein ganzes
Füllhorn von Schenlungsdiplomen ist am gleichen Ort und Tag von der
«j HL. V. XXXVIa. 603—610. — Da das vorhergehende, um l270 geschriebene
Uldarium LHiunariae Ll2Qs6anubi2M2e (N. N. XXXVIa. 229 tt.) ein Amt tzemau
noch nicht tennt, kann es sich bei dem ottioium liominbaivol im Urbar von 1226 nur
um das 1205 angefallene Hirschberger Erbe, also um den 6i8trictu8 Lan^linse!
handeln.
) H. St. A., Gericht Hemau, Lit. l .
j H. St. A., Plansammlung Nr. 95, Bestellnummer 93s. Unsere Tafel I. gibt
einen Teilausfchnitt aus dieser Karte mit der ältesten Ansicht von Hemau v. F. 1561.
" ) Kl3. 0. 844.
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königlichen Kanzlei über Vamberg ausgeschüttet worden. Unter den
Orten, die damals allein aus dem Vereich des bairischen Stammes-
gebietes an Vamberg fielen, sind zu nennen Beilngries, Nittenau, Abbach,
Ergolding bei Landshut, Güter und Sudstätten in Reichenhall, die Königs-
Höfe Attersee und Mattighofen in Oberöfterreich, die Abteien Bergen und
Neuburg a. D., Fürth (b. Nürnberg) im bairischen Nordgau, Holzheim
bei Vurglengenfeld.
Eine dieser Schenkungsurkunden betrifft nun auch den Ort 8cainbak,
d. i. H o h e n fch a m b ach bei Hemau. Der Text der Urkunde lautet an
der wichtigsten Stelle: (<lonainu8 atquo propriotamuch no8trae si. e.
rogiae^ yuenäam proprietaUs locnm 8 c a i n b a k 6ietuin in pago dlort-
gouue et in comitatu Vsringeri oomM» situm . . . cum vici8, vi1Ii8, aec-
clesU», ospollis . . . 8ilvi8, tors8tibu8 82ßini8, venationidu8, a<zui8, pi3-
oaUonibu8, moli8, mo!en<Uni8 usw.^) Die Pertinenzformel „mit Dörfern,
Höfen, Kirchen, Kapellen, Wäldern, Forsten, Maswngen, Jagden, Wassern,
Fischereien, Mühlen" zeigt jedoch deutlich, daß mit dieser Schenkung nicht
das Einzeldorf Hohenschambach gemeint war, sondern ein ganzer Fiskal-
bezirk verstanden werden muß, der außer einer größeren Zahl von be-
wohnten Orten insbesondere auch F o r s t e mit den Forstnutzungen
(Mast-, Jagd- und Fischereirechten) umfaßte.
Die weit über den Ort Hohenschambach hinausreichende Ausdehnung
der königlichen Schenkung läßt sich auch aus den Pfarrverhältnissen er-
schließen: 2lus der Mutterpfarrei Schambach zweigte um oder nach 1200
die Pfarrei Hemau ab, aus dieser später wieder die Pfarreien Neutirchen
und Eichelberg, Painten und Aichtirchen. Zu diesem ganzen Urpfarr-
komplex sind noch zu rechnen die Nebentirchen Haag, Laufenthal, tzam-
berg, Eiersdorf (Hohenschambach), Kollersried (Hemau), Eckertshof (Eichel-
berg), Maierhofen und Rothenbügl (Painten).")
Der Fiskus 8cambak scheint ursprünglich ein großes Waldgebiet gewesen
zu sein. Nicht nur in der Schenkungsurkunde Heinrichs I I . , sondern auch
in den späteren Pertinenzformeln spielen Waldbesitz und Holzrechte eine
große Rolle. Graf Gebhard nennt in seinem Testament 1293 als Zuge-
hörungen zum Tangrintel „koitx, ^ael6o, ilveiä, ^vaxxei", der Lehenbrief
von 1306 spricht von „nom0ribu8, 8i1vi8 . . . pa8oui8, VVnationit)U8, piz>oa-
tionidu8".
Das wittelsbachische Urbar von 1326 verzeichnet unter den Abgaben im
Amt Hemau „avena 6o 8i1vi8, que öicitur koltLkabern".^) Alte Forst-
j N. Q. OD. Ueinr. I I . p. l?2. nr. l44 - N. V. XXVIII2. ZF7; v. Guttenberg,
Itegesten der Bischöfe und des Domkapitels von Bamberg, nr. 40.
"») Vgl . Müller, Chronik, S . 15, 21, 22, 202, 203. — A u f d e n b e d e u t e n -
d e n U m f a n g d e s K ö n i g s g u t e s S c h a m b a c h u n d a u f s e i n e n
Z u s a m m e n h a n g m i t d e m n a c h m a l i g e n G e r i c h t e H e m a u
h a t , s o v i e l ich sehe, b i s h e r noch n i e m a n d a u f m e r k s a m
g e m a c h t .
" ) N. V. XXXVIa . 609. Die gleiche Abgabe wird im niederbayerischen Urbar
von 1310 aus den ehemaligen K ö n i g s f o r s t e n i m Weilhart und im Gericht
Ötting gemeldet (N. V. X X X V I b. 33.97. 101), desgleichen aus der Aschenau bzw.
dem Heubisch bei Metten <N. L. X X X V I d. 328 u. 429). Auch letzterer Waldbesitz
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rechte der Bürger und Landleute im Gericht Hemau, die bei der Bestellung
des Försters mitzureden haben, werden in der Hemauer Stadtrechts-
urtunde von 1350 verbrieft.^) Einige Urkunden sprechen schlechthin vom
nbinus I'angnntbl,^) vom Bamberger Vischofswald (»ilva episcopi), den
bischöfliche Förster (eMeopi tol8taril) betreuen.") Es drängt sich stark
der Eindruck auf, dah von Heinrich I I . eine bisherige tonigliche tore8U5,
ein königlicher Banndistritt mit überwiegendem Waldcharatter, an VaM"
berg überwiesen wurde und dah aus dieser toreztw, wofür es ja auch
andere zahlreiche Beispiele gibt,") die Herrschaft Tangrintel hervorwuchs.
Ein strikter Beweis hiefür läßt sich allerdings nicht führen) denn die Per-
tinenzformel der Schambacher Schenkung (curn sUvis, tore5Udu5, Zaßinls,
vonaUoniduH bietet für sich allein leine genügend sichere Grundlage, da
sie in stereotyper Form auch in anderen Diplomen vom selben Tage
(Beilngries, Nittenau, Abbach, Attersee, Mattighofen, Pförring, Holz-
beim betreffend) gebraucht wird, bei denen nur vereinzelt (etwa bei
Nittenau) an eine toresUz im strengen Sinne gedacht werden kann.
Jedenfalls fehlt eine eigene, ausdrückliche Verleihung des Forst« und
Wildbannes für das Schambacher Gebiet an Bamberg oder hat sich nicht
erhalten.
Zur Erklärung der Bildung eines Territoriums Tangrintel und der
gerichtlichen Sonderstellung des späteren Amtes Hemau und seiner
dürfte auf die königlichen Schenkungen Ludwigs des Jüngeren und Karls I I I . (N. Q.
Dv. I-uäon. iun., Kr. 15: Xaroli I I I . , nr. 59) an Wetten zurückgehen. Vas ältere
Bamberger Urbar notiert ebenfalls „Kolt-Kadern" aus den Wäldern um Auerbach(bei Velden an der Pegnitz: von Guttenberg, Territorienbildung am Obermain,
S. 137, Anm. 16), wo wiederum königliche Schenkung vorliegt.
" ) Üu. u. Er. V I , 414: „L)8 ma^ nook soll auck tcain unser rickter nook viox-
turn, kain püteU nock v o r 8 t e r 8it«en Zmo 6er pürier un6 6es langes l2t, un6
sullsn aUe dis reckt in 6ern vor8t kaden, <!ie clurok reont cig-rein gekoren, 2I8 von
alter kerlcornmen ist."
" ) Ried, 0)6. ep. Rat. I . N2. 2. l1l4^ N. V. X I I I . l4. 02. N39—N4S. Ver-
fthrt durch das in der letztgenannten Prüfeninger Urtunde erwähnte preclium in
N 2 3 t a l , das als Ml3 nernori8 in LHQssrin ltiel bezeichnet wird, suchte S. Riezler,
(Geschichte Baierns Id, S. 435/3b) den „Wald Tangnnel" im tirolischen Ötztal. Mit
LWta! ist jedoch das heutige Dorf Netzsta l l bei Hemau gemeint.
" ) Ried I, 12 u. 102.
4») So ist die bischöflich-regenoburgische Herrschaft Vonauftauf aus dem torestum
iuxta Zuloidacn entstanden, das König Konrad I. i. F. 914, Mai 26, unter gleich-
zeitiger Verleihung des Wildbannes an Bischof Tuto schenkte (kl. (;. v v . (x>nr. I..
nr. 22 - Ried, Ooci. äipl. Rat. I. 92). Auch die St. Emmeramer Hofmark Vogta-
reuth (bei Rosenheim) geht nach Ernst K l e b e l (Ieitschr. f. bayer. Landesgesch. VI,
bes. S. 5l f. u. 132 f.) auf eine königliche torostis zurück. Vgl. auch Klebet in V. 0.90,
S. 4Hf. Von Karl B 0 s l ist demnächst eine Arbeit „Die Lehens- und tzolzrechte
des Berchtesgadener Landes" zu erwarten, die in einem eigenen Kapitel die Ent"
stehung des Berchtesgadener „Landls" aus einem alten königlichen torestum und
eiyem jüngeren Rodungsgebiet, dem die gleichen Vannrechte verliehen wurden,
nachweisen wird. — Auherbayerifche Beispiele bei Adolf Waas , Herrschaft und
Staat im deutschen Frühmittelalter (in: Historische Studien, Heft 325, Berlin !93S),
S. ?b ff. u. 235 ff. — Allgemein über den Forstbegriff handeln Herm. T h i m m e ,
korestis, in: Archiv für Urtundenforschuna I I (1909), S. 101 ff.) P h i l i p p i ,
Forst und Zehente, ebenda S. 327 ff.; K. Glöckn er, Bedeutung und Entstehung
des Forstbegriffes, in: Vierteljahrfchrift f. Sozial- u. Wirtschaftsgeschichte XVII(1924), S. 1 ff.,- 0 . B e th g e, Über Bifänge, ebenda XX (1928).
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Exemption von der Grafschaft, bzw. dem Landgericht Hirschberg genügt
indes auch der Hinweis auf die Fmmunitätsrechte der Bamberger Kirche.")
Wir mühten dann die Grafen von Hirschberg als die erblichen Hochvögte
des Hochstifts auf dem Tangrintel ansprechen.
Die Frage, seit wann die Hirschberger mit der Wahrnehmung und Aus-
Übung der Vamberger Hoheitsrechte auf dem Tangrintel belehnt waren,
ist ind^s bei der Dürftigkeit der erhaltenen Nachrichten nicht leicht zu be-
antworten. Vor dem Vermächtnis an die Wittelsbacher (1293) begegnen
wir ihnen in Beziehung zu dieser Gegend nur einmal in der Person des
GrafM Gebhard jsVI.^ von Hirschberg, der in einer Urkunde des Papstes
Fnnozenz IV. vom 13. August l249 neben den Bischöfen von Regensburg
und Eichftätt als Fntervenient für die Bestätigung der vor mehr alH
40 Fahren vollzogenen Inkorporation der Hemauer Kirche an das Kloster
Prüfening genannt wird.") Waren vor den Hirschbergern die Grafen von
Sulzbach, die die meisten Bamberger Nordgauvogteien in ihrer Hand ver-
einigten,") auch mit der Vogtei über den Tangrintel belehnt und ist diese
letztere erst nach dem Aussterben der Sulzbacher ( I lss) an die Hirschberger
übergegangen? Vogteiliche (oder gräfliche?) Funktionen der Sulzbacher
kommen wenigstens in nächster Nähe des nachmaligen Amtes Hemau zum
Ausdruck, da die Übergabe eines Gutes zu ^6e1rioki5vo16bn (Allersfelden,
Pf. Kemnath, V.-A. Parsberg) an das Kloster Prüfening vom Vam-
berger Bischof Eilbert (N39—N46) in die Hände des Grafen Gebhard
I I I . yon Sulzbach 1 gelegt wird.") Jedoch ist damit eine vogteiliche Tätig-
teit der Sulzbacher im eigentlichen <U5triotu8 1>nslintel nicht eindeutig
bewiesen, und so könnte man unter deren Ausschluß an eine weiter zurück-
reichende Erbvogtei der Hirschberger selbst denken. Einen gewissen An-
haltspunlt dafür gibt der Umstand, daß schon ein früherer Hirschberger,
E r n s t v o n A r e g l i n g e n , der Stifter des Klosters Plantstettey
und Bruder des Eichstätter Domvogtes Hartwich, zur Zeit des Vamberger
Bischofs Otto I. am 19. November N22 als Zeuge u n t e r hoch-
f r e i e n V a s a l l e n d e r V a m b e r g e r K i r c h e (6o ingenuili
laioi» 8. Labenderzensis occlssift miMibu8) aufgeführt wird.") Wo aller-
dings seine Vamberger Lehen lagen, ist ungewiß, und so erhebt sich obige
Annahme nicht über den Grad einer bloßen Vermutung.
Soviel sich noch feststellen läßt, waren außer den tzirschbergern auch
andere Geschlechter vom Hochstift Vamberg auf dem Tangrintel, allerdings
mit kleineren Stücken und Rechten, belehnt. So trug H a d m a r v o n
L a b e r ein Gut zu Niederschambach zu Lehen.") Die R e g e n s -
" ) Vgl. von Guttenberg, Territorienbildung, S. 101 f., 177 ff., l96ff., und zu
Regest., Nr. 29 u. N4.
«) N. V. X I I I . 2N.
") v. Guttenberg, Territorienbildung, S. 134 ff.; Ernst Klebet in Mitteilungen
des österreich. Instituts f. Geschichtsforschung XI.I . 103 ff.
" ) N. V. X I I I . 101. Vgl. F. Moritz, stammreihe u. Geschichte der Grafen von
Sulzbach, in: Abh. der Bayer. Ak. der Wiss., Hist. Cl. 1823, S. 174.
" ) Heidingsfelder, Gichftätter Regeften, Nr. 211, S. 101.
" ) Urkunde vom 20. Juli 1209, ReFostH Voica. V. 157. Andere tleine Lehenstücke
zu Otterzhofen, Nackenderß (aufgegangen in Bittmannsdorf, vgl. V. O. 6, 297 ff.),
bei Hemau werden ersichtlich aus Kl. V. X I I I , 53, 84,102, 103.
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b u r g e r B u r g g r a f e n besahen als Namberger Lehen die Vogtei
über die auf dem Tangrintel gelegenen Güter des Klosters Biburg:"*)
Nach dem Hingang des letzten Burggrafen Heinrich IV. gibt einer feiner
Erben, Herzog Leopold V. von öfterreich, hie daraus fliehenden Ein-
tünfte (insbesondere Iehenten) l lsb dem Kloster zu eigen, dazu
einen dem Kloster einst widerrechtlich entrissenen Wald.") Unter
den Biburger Gütern find wohl jene 7 Huben Neugereuts zu ver-
stehen, mit denen Bischof Otto I. von Bamberg das unter seiner Mit-
wirlung N32 gegründete Kloster ausgestattet hatte.") Nach Christoph
Vogels Beschreibung des Amtes Hemau von l597 hatte Biburg etliche
Zehnten zu Thonlohe, Lohe und Haid; nach Müller, Chronik S. !7,
Zehentrechte in den Flurgemartungen von Iachenhausen und Aich-
lirchen. Auch der Kammerhof zu Aicha (mit Holzrechten im „Grafen-
schlag^ und die Taferngerechtigteit zu Aichtirchen gingen vom Kloster
Viburg zu Lehen.w) Fn der Nahe ist auch das biburgifche alloÄium in
I'anßrintel, «zuoü sieltur kkpinlok, zu suchen, das Abt Johann (N78—
N89) dem Edelfreien Wernher von Laber und dessen Sohn auf Leib-
recht übertrug.")
Der hirschbergifche aiztrietu» I'anßrintel, das wittelsbachische Amt und
Gericht Hemau umfaßte, wie wir noch sehen werden, nicht die ganze
Schenkung Heinrichs I I . an Vamberg — Bamberger Güter finden sich auch
noch außerhalb des Gerichtes Hemau —, aber doch den weitaus gröhten
und geschlossensten Kern des ehemaligen Fiskus zeamdak. Andererseits
war aber auch mit eben dieser Schenkmg v. I . l(X)7 noch nicht das ganze
königliche Eigen zwischen Altmühl und Laber erschöpft. So hatte 1054
(April l l) Kaiser Heinrich I I I . eine Königshube in Eichelberg an einen ge-
wissen Gozbert zu vergeben, die dann samt dem darüber ausgestellten
Diplom allerdings ebenfalls an Bamberg kam.") Auch Kaiser Heinrich VI .
konnte noch N97 (August 2) feinem Marschall Heinrich von Kalben
Reichslehen übertragen, die vordem Ulrich (?) von Riedenburg be-
seffen, nämlich einen Hof Mühlbach (bei Dietfurt), allen Zehent auf
dem Tangrintel, allen Zehent „vor dem Wald" circa Lxelvre und alle
) Für eine allgemeine bambergische Vogtei der Regensburger Burggrafen auf
dem Tangrintel, die sehr wohl denkbar w^e und die erst nach deren Aussterben
auf die Hlrschberger übergegangen sein könnte, habe ich keine urkundlichen Anhalts^
punkte gefunden.
" ) Traditionsnotizen des Klosters Biburg, s6. E. Frhr. von Oefele in sitzber. d.
Bayer. Ak. 1S9S, S. 446, Nr. I.VI; vgl. ebenda S. 4l0f.
" ) Vo6it vlßo prockctus bpiscopu» . . . septem M2M308 novalinm in Lasnißrintele:
Kl. (3. 33. XV 2. l037—Marcel Beck u. Heinrich Büttner, Die Bistümer Würzburg
u< Bamberg in ihrer wirtschaftlichen Bedeutung für die Geschichte des deuHchen
Ostens, S. 299f. (in: Studien u. Vorarbeiten zur (^ ermaniN pontiticia, herausgeg.
von Albert Brackmann, I I I ) .
" ) H. St. A., Gerichtsurk. Hemau, Nr. 144, vom l . Z. I5Z5.
" ) v. oefele, TradltionsnotiZen, S. 42b, Nr. XXXVII . '— «ine Waldab-
teilung TspenlOs findet sich noch auf einer Karte des Amtes Hemau v. F. 15sl
lH. St. A., Plansammlung, Bestellnummer 983) zwischen Prunn und Maierhofen
eingetragen.
«j N. Q. Ov. Neinr. III.. nr. 320 « N. S. XXIXH. N4.
l23
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Kirchen, die der Geistliche Gumpert von Deising (bei Altmühlmünster)
innehatte.")
Unklar in Hinsicht auf Lage und Erwerbstitel, möglicherweise aber eben-
falls auf eine frühe königliche Schenkung zurückgehend, sind Güter, die
das Hochstift Eichftätt als allodiales Zubehör der — von Eichstätt lehn-
baren") — Burg Hirschberg bezeichnete. Kaum hatte nämlich Bischof
Wulfing von Vamberg die Vayernherzoge Rudolf und Ludwig mit Hemau
und dem äi8triotu5 I'angrintel belehnt (3. Dez. 1306), als das Domkapitel
Eichstätt im Auftrag des abwesenden Bischofs Johann in einem Schreiben
an die gleichen Herzoge Vorbehaltsrechte auf dem Tangrintel anmeldete
(vor 18. Febr. 1206). Dieses Schreiben spricht von „po88e88ionibu8 in
Äl5trictu, qui vulgariter tangrintel «Ucttur, eon8tltuU8", für welche Be*
weise vorgelegt werden könnten, ,,<zuo<1 aä oa8trum Hir8pereli Utulo pro-
plietAti8 perUneant et pertinuerint ab anU^uo".^) Diese Behauptung
des Cichstätter Kapitels hat eine Stütze in dem Passus des Testamentes
des Grafen Gebhard (1293), in welchem er den Wittelsbachern Hemau
und den Tangrintel zusicherte m i t A u s n a h m e d e s s e n , w a s
nach H i r s c h b e r g und Breitenegg g e h ö r e . " ) Mögen die Mittels-
bacher nach dem Tod des Grafen und gegen dessen Absicht sich diese Hirsch-
berger Allodialgüter angeeignet und unter ihren Urbarsgütern (von 1326)
geführt haben, es scheint doch, als ob das Hochstift Eichstätt seine An-
sprüche überspannt habe, wenn es in einem etwa gleichzeitigen Eintrag
des ältesten Eichstätter Lehenbuches den ganzen 6i8trietu8 I'ansrlntel mit
über 60 Huben als Eichstätter Lehen und den Bayernherzog als Amts-
träger des Hochftifts bezeichnete.") Es mühte denn sein, dah die im Wit-
" j „0oQtirlN2HQU8 t0tillM0tticiulnN03truln, Huod I^ <ig.1licu3 6e Reöendurc tenuit.
videlicet curiam 6e ^lülback. 6ecimalQ omnein in 1?2Mßrün6i1e. deciinam oinnem
ante mlvani circa Lxelere, omnes eccle8M8. c^ualn^icli (^uindertu8 clericus 6e Lu-
»inFen 2 nodi8 tenet. cum omni iuro pre^ictoruin et cuin onundus koiQiQidu3 26 ea-
6ein bong. et olticiuin peltinentidus." Text bei Wilh. Kraft, Das Urbar der Reichs-
marschälle von Pappenheim (Schriftenreihe zur bayer. Landesgeschichte, Bd. 2,
München !929), S. 81 f. Vgl. dazu die Erläuterungen ebenda S. 6b ff. Vieseo ot-
tjciuln Nülwok muh sehr bald, bis spätestens !2l9 (vgl. Kraft, S. 68 f.) an die Wit-
telsbacher gekommen und im Amt Riedenburg aufgegangen fein. Der Zehent in
L2n^rün6ile ist sicher nicht auf dem bambergischen Tangrintel zu suchen, fondern in
der südwestlich anstoßenden Landschaft, etwa um Fachenhausen, ebensowenig L i
in (Groh-, KleiN'jEtzenberg (südlich von Laberj, das schon 1N4 deutlich N
heiht (Ried, Ooä. Rat. I. 172).
" ) Heidingsfelder, Eichstätter Regesten, Nr. !238, 1246.
»») ^ . N. XI.IX. 66l; Heidingsfelder, Reg., Nr. 1248.
" ) „tiemdH^er un6 8^22 ^vir aui 6ein 'lanßrintel daden . . . laeut unci
H^ i 8^22 6er8e1ben l^eut un6 603 ßutes kintx ttirxperck und tiint« ^reitoneklce ß
kört . . . 6ie ^ i r au^enoinen Kaben" lQu. u. Er. V I , 8). Die Herrfchaft Breitenegg(nördl. von Dietfurt) war nach dem Aussterben der im 12. Jahrh, urkundlich wer-
denden freien Herren von Breitenbrunn (Heidingsf., Regesten, Nr. 221,234,474,500,
503) wohl durch Erbschaft an die Herren von Laber gekommen und befand sich zur
Zeit des hirfchbergischen Testamentes (1292) im Besitz einer Nebenlinie derer von
Laber. Die Hirschberger können deshalb nur Tellrechte an der Herrfchaft Breitenegg
gehabt haben.
" ) „ v n x VavHriHe badet di8trictuln illum in teudo. <M 6icitur LHQßrintl, cum
ommdu8 8ui8 pertinentÜ8 czui continet circa 8ex2ßinta kudas et plure8, propter
etimn S8t 0iticiatu8 epi8copi N^tStensis" (Heidingsfelder, 3teg., Nr. 1243).
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telsbacher Urbare aufgeführten Höfe tatsächlich eben jene nach Hirschberg
grundeigenen Besitzungen waren; dann wäre in dem Vamberger Lehen-
brief vom 3. 12. 1306 nur die Verleihung der Hoheitsrechte über den ck-
5tricdu5 lanßrmtel zu erblicken.
V e r T a n g r i n t e l, H e m a u u n d d a s K l o s t e r P r ü f e n i n g
3m vorstehenden sollten die wichtigsten öffentlich-rechtlichen Voraus-
fehungen für die Entstehung von Stadt und Gericht Hemau ertlärt werden.
Aber es fehlt noch ein wichtiger Faktor in der Orts- und Stadtgeschichte
vvn Hemau und in der wirtschaftlichen Entwicklung des Tangrintels -
das Moster Prüfening.
Bischof Otto I., der Heilige, von Vamberg (1 103—l139), hochbedeutend
als Reichs- und Kirchenfürft, ein Kolonisator und Germanisator großen
Stils (sein Beiname: Apostel der Pommern), rief auf einem von der
Regensburger Alten Kapelle erworbenen Grund gegenüber der Mündung
der Naab in die Donau i. F. 1109 das Kloster Prüfening ins Leben und
besetzte es mit Mönchen und einem Abte (Erminold) aus dem tluniazen-
fischen Reformtloster Hirsau im Schwarzwald.^) Prüfening war wie
andere Gründungen Bischof Ottos, die Klöster Michelfeld (V.-A. Eschen-
bach) und Ensdorf (südlich von Amberg), von Anfang an als Rodungs-
tloster gedacht."') Die Güterausftattung, die es von seinem Stifter erhielt
und die sich zum Teil mit der von Ensdorf überschneidet, lag besonders in
der Gegend um Amberg und von Amberg bis Vilseck, um und im Norden
von Nittenau in den großen ehemaligen Reichsforsten Rechart und Durn
(heute Nittenauer und Brucker Forst) und vor allem auch auf dem Tan-
grintel in der Umgebung von Hohenschambach und Hemau. Unter den
etzva 76 Orten, die die aus der Mitte des 12. Jahrhunderts überlieferte
Schentungsliste Bischof Ottos") aufführt, finden sich nicht weniger als
30 -reuth, -ried, -richt-Orte und 10 auf den Wald hindeutende Ortsnamen,
ein Zeichen, dah das Kloster von vornherein für Rodungsarbeit und für
die kulturelle Erschließung der vom Bischofssitz entfernteren Vamberger
Besitzungen ausersehen war.
Die Dotationsgüter auf dem Tangrintel und in dessen Nähe waren nach
dieser Liste folgende: Zeanidaek (Hohenschambach, die Kirche und 1 tzube
sin2M8U5i), ckokei-tal (Kochenthal, 4 Huben), 8egeben (Schacha, 3^Hul>en),
Nombur (Hemau, ohne weiteren Beisatz, also vermutlich der ganze Ort),
Clingin (Klingen, 2 ^ H.), ^inäeninokelo (Winkel, 4 H.), Lonlis (Vügerl-
leithen, nicht Vachleiten, wie Müller, Chronik, S. N , ertlärt, ohne Beisatz),
8ta6ala (Stadia, 2 ^ H.), Zconoberg (der Schönberg in der Semeindeflur
«) N. V. x x x v i a. bog ff.
") F. Fanner, Gesch. der Bischöfe von Regenoburg I, 692 ff.; F. Looshym, Hie
Gesch. des Visthums Vamberg I I , IZg ff.,' G. Furitsch, Gesch. des Bischofs Otto I.
von Bamberg, Gotha 1889, S. 10? ff.
") M. Veck u. H. Büttner, Die Bistümer Würzburg und Bamberg in ihrer wirt-
schaftlichen Bedeutung für die Gesch. des deutschen Ostens, Berlin !927, S. 23b ff.
") M. V. XIII . p. 7f. — Über die Fuverläsfigleit dieses Verzeichnisses, das auch
in gefälschte Prüfeninger Urkunden Aufnahme fand (N. V. XIII . 162 f. u. l?tz ff.),
vgl. Hans Hirsch in Mitteilungen d. 3nft. f. österreich. Geschichtsforschung XX lX(1908), S.2S.
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von Hemau, 3 ^ H.)> ^rnuät (Arneft, 3 H.), vlüxw rontom (von kl. ü.
X I I I , 9 als Langentreith erklärt, <2 H.), ^iu^enckiroks (Neutirchen,
1 Hübe und 1 Hof leurtisV, 6rn!a (unbekannt, 1 H.), ^olmutegäort
(Wollmannsdorf, 4 H.), ^VaßwZaxe (Wangfatz, 2 H.), ^altenkoven (Wal-
tenhofen bei Thonlohe, l H.), Oterzkoven (Otterzhofen, 1 H.), DMurte
(Dietfurt, l H.), ^rmon5elÄo (unbekannt, 1 Hübe), N05skeiin (wohl zu lesen
Nvzekeim, dann Mausheim, 2 H.), z^oxenberg (unbekannt, 1 H.),
8neitbukel (Schneitbügl) und 8WKK6 (unbekannt, zusammen 4 ^ H.),
Kozrolcezruitk (Kollersried, 1 Kirche und 4 H.).^) Insgesamt umfaßten
die genannten Schenkungen Bischof Ottos 2 Kirchen (in Schambach
und Kolleroried), l Hof und 69^ Huben, dazu 2 ganze Orte (Hemau
und Vügerlleithen).
Dieser Grundstock vermehrte sich in den nachfolgenden Zeiten durch
Zuwendungen anderer Vamberger Bischöfe und von Laien, auch durch
eigene Erwerbsatte des Klosters, so daß wir in einem am Ende des 14. Fahr^
Hunderts geschriebenen Salbuch^) außer an den bereits aufgezählten auch
noch an folgenden Orten des Amtes Hemau Prüfeninger Grundbesitz an-
treffen: in püäenistortt (Vittmannsdorf), Niederschambach, In 6em pack,
lÄnkk^sen (Thonhausen), Olattenporkok (Klapfenberg), klinsporkek
(Flintsberg), NMxenkolon, dlaükouen (Glashvf, auf der Karte von l69s
noch bei Schneitbügl eingetragen), (-enspükei (Gänsbügl),
(Pellndorf), Veiä, 0reM (Langentreith), I^ ot8^a1 (Netzstall), tteü,
(Wolflier), Nänperß (Hamberg), ölantlaok (Mantlach), Nut8ias,
(Berg?), pennten (Painten), Qräuon8taä1 (Grafenstadl),
(Hennhüll), I^o^ppl6ckt8k0uon (Leiterzhofen), <HäM8wrlt
(Keilsdorf).
Entsprechend der reichen Begüterung des Klosters auf dem Tangrintel
bilden der Traditionstodex, die Arbar- und Lehenbücher, die Urkunden
und Literalien von Prüfening eine der ergiebigsten Quellen für die Ge-
schichte der dortigen Gegend.
Es scheint, daß die vom Bischof Otto eingeleitete und geforderte Kultur-
arbeit auf dem Tangrintel, nicht zuletzt durch den Einsatz der Prüfeninger
Mönche, sich alsbald in einer intensiven Rodungstätigteit ausgewirkt hat.
Schon i. I . N14 hören wir von heftigen Zwiftigteiten zwischen den Mi -
nisterialen der Bamberger und Regensburger Kirche bezüglich des Rechtes
auf den Rodungszehent"), die ein wiederholtes Eingreifen der beiden
Bischöfe notwendig machten. Der erste Vergleich der streitenden Parteien,
der am N. September 1114 zwischen Bischof Otto I. von Vamberg und
Hartwig I. von Regensburg zustande kam, bestimmte: Das Hochstift Bam-
" ) Das Güterverzeichnis führt weiterhin ein Gut in Ix)de3w3sn (Lobsing, B.-A.
Riedenburgj und ein Gut in außia Ratkarck auf, welch letztere sich mit Hilfe von
kl. V. X I I I , 0.46, Nr. 9, als die Regeninsel bei Lorenzen (und bei der Pielmühle)
erklärt.
" ) H. Tt . A., Kl . Lit. Prüfening, Nr. w , toi. 65 ff. Vas Repertorium weift das
Talbuch dem 16. Fahrhundert zu; aber yon den in ihm enthaltenen Urkundenkopien
gehört die letzte von gleichzeitiger Hand geschriebene dem Fahre l39s an (toi. 59).
Andere von !420 (toi. !08), 1424 (tol. 79) und 1481 (toi. 107) weisen jüngere Schreib-
weife auf.
„cle ciecimatianidus novnAutn 3ckNlnback Zitorum. ^
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berg tritt l l Huben um NiMberek (Ober- und Unterreiselberg, nördl.
Hemau), Mertine88b (See, südlich Lupburg; Kirche mit Martinspatro^
zinium) und 8ul»82 (anscheinend abgegangen oder umbenannt, jedenfalls
aus sprachlichen Gründen und wegen der weiten Entfernung nicht
Seulohe bei Amberg) mitsamt den Holznutzungen im Forst Tangrintel,
wie sie die Bewohner dieser Reuthuben geniehen,") an Regensburg ab;
dafür verzichtet Regensburg auf jeden Zehentgenuh (gemeint ist wohl
der Novalzehent) von den bambergischen Gütern im Nereich feiner Diö-
zese mit Ausnahme von Dingolfing, I'anloek (Thonlohe), Qaäemen
(Gaben bei Abensberg?), QterMoven (Otterzhofen), apuÄ aliuä 0ter8-
lRoven (unsicher), Ninine8liut, I8jnkglte86oll (Eiersdorf, östl. von Hemau,
oder Eisensdorf, nördl. von Neuessing?), NiutWineskoven,
liokenberck (Hamberg, nordweftl. von Eichelberg?), 8uente,
(Niesah bei Mausheim), lekindoven (Eichenhofen), poekeHüorl (abge-
gangen, aber ein Wald bei Eichenhofen heißt noch „Bockslohe"), NiUn-
okovon, Lblr8Äort (Baiersdorf bei Schloß Prunn), 8cur6oll (Schaur*
dorf, abgegangen im Amt Riedenburg, vgl. kl. L. XXXV la, 354),
keMi (Mausheim), l^akenderze (aufgegangen in Bittmannsdorf,
VO. 2,297 ff.), LtTinberok (Kleinetzenberg), ^akenbere!,,
(Kapfelberg), malu» MÄnberck (Grohetzenberg).")
Der Vergleich von l l l 4 scheint indes noch leine Beruhigung gebracht
zu haben. Er war nach Ansicht der Regensburger Ministerialität allzu
günstig für Bamberg ausgefallen. Wie aus einer Urkunde des Bischofs
Chuono von Regensburg vom l 7. Juli l 129 hervorgeht, herrschte in diesen
Kreisen immer noch Aufregung über die Unzulänglichleit der Bamberger
Gegenleistung von !N4. Dieser Stimmung will Bischof Chuono im Ein-
vernehmen mit Otto von Bamberg ein Ende machen durch eine neue
Regelung: Von den seit 20 Fahren angelegten und weiterhin zu schaffenden
Neubrüchen soll die Bamberger Kirche den Iehent von 9 Huben behalten,
dagegen die lO. Hübe samt ihren Iehenten und Nutzungen an Regens-
bürg fallen unter gleichzeitiger Wahrung des Anspruches der Pfarrkirchen
auf das Iehentdrittel. Die Regelung geschieht auch mit Rücksicht auf die
Interessen der Prüfeninger Mönche, deren Lebensbedürfnissen die Bam-
berger Zehenten von Bischof Otto zugewendet worden waren.") Auch
Bischof Heinrich I. von Regensburg erneuerte auf einem Reichstag zu
Bamberg im März N35 vor Kaiser Lothar den Verzicht seiner Vorgänger
Hartwig und Chuono auf die Neubruchszehnten.")
Indes Abt Erbo und der Konvent von Prüfening weigerten sich wegen
der fortdauernden Anfeindungen der Regensburger Ministerialen hart-
" ) „cum onuu utiUtate nemoris Laußlintele» ^ Genitiv l). gua prius eorunelem man
sorum kAt»t2tores usi sunt et docke predictorum n o v a l i u m inoole utuntur."
"> Ried, Ooä. 6ipl. »Ht. I , l?2 ff. — Bemerkenswert an dieser Aufzählung bam-
bemischer Güter ist, dak sie zum Teil über das spätere Amt Hemau hinausgreifen,
z. N . See, Mausheim, Niesaß, Etzenberg, Kapfelberg, Vaiersdorf, Otterzhofen. Der
an Bamberg geschenkte Fiskus Schambach hatte demnach größeren Umfang als der
nachmals an die Hirschberger verlehnte öistrictu» TanWrintel.
" ) „tl2trum, quorum victm eeckem cleoim^tione« 2 venerancko Ottone cleputate
8nnt." Ried, cc>6. äipl. Rat. I. !87ff.
«) Loochom, Gesch. des Bisthums Bamberg I I , 309.
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nackig, die von Bischof Otto ihrem Kloster geschenkten Zehnten anzu-
nehmen. Dieser wendete sie hierauf, um sie nicht zu verlieren und nach-
dem auch Vorstellungen der von ihm geschickten Äbte Wignand von Theres
und Eberhard von Viburg erfolglos geblieben waren, zum Teil anderen
Klöstern zu. So erhielt i. I . N29 Ensdorf Zehenten in der Urpfarrei
Schlicht (bei Vilseck) in Wickenricht, Sigl, Pappenberg, I>erenriut, Sei-
boldsricht, Unterlook (abgegangen), Ranna, Karmensölden, Schäflohe
und drei anderen kleinen Ortschaften.") Auf dem Tangrintel wird wohl
das von Bischof Otto gegründete Kloster Biburg mit Zehenten bedacht
worden sein.^)
Die ablehnende Haltung des Klosters Prüfening gegenüber dem Zehent-
genutz wurde später aufgegeben. 3n den Verhandlungen Bischof Ottos
mit Chuono (1129) und Heinrich I. von Regensburg (N35) waren die
Bischöfe die eigentlichen Vertragspartner, während Prüfening nur mittel-
bar als der von Bischof Otto ausersehene Nutznieher beteiligt war. Da-
gegen bemühen sich später (um l 22s) entstandene Prüfeninger Fälschungen,
ihren Abt Erbo (1121—1162) als Vertragsschließenden einzuschalten und
den Rechtstitel auf die früher abgelehnten Zehente dem Kloster unmittel-
bar selbst zu vindizieren.")
Wie aus den geschilderten Streitigleiten um den Novalzehent hervor-
geht, hatte dank der Initiative Bischof Ottos eine rege Ztodungstätigteit
unter starker Beteiligung des Klosters Prüfening auf dem Tangrintel
eingesetzt und seit dem Beginn des 12. Fahrhunderts das große Wald-
gebiet weithin der Siedlung und dem Verkehr erschlossen. Noch im
11. Jahrhundert scheint sich der Verkehr von Regensburg nach Franken
durch das Labertal bewegt zu haben. So urtundet König Konrad I I .
i. I« lO26 am 4. Mai in Regensburg, am 5. Mai in Be ra t zhausen
an der Laber, am b. Mai in Schwarzenbruck und Wögeldorf bei Nürn-
berg, am 13. Mai in Bamberg; derselbe i. I . 1024 am 7. Mai in Regens-
bürg, am 8. Mai wiederum in Beratzhausen.") Dagegen nahm Frie-
brich I. (Barbarossa) i. F. 1174 seinen Weg von Nümberg nach Regens-
bürg bereits auf der Furahochfläche über Hema u.")
«) M. V. XXIV, 30 f. Die Urkunde beruft sich auf Privilegien der Päpste Ca-
lixtus und Fnnozenz. Damit werden das Privileg Calixtus" I I I . 6. 6. Lateran N23,
Apr. 2 (Brackmann, 6enn. pontii. I. p. 29ß, nr. l j , und die Privilegien Fnnozenz^  I I
cl. 6. Pisa U36, 0kt. 22, oder 6. 6. Lateran 1139, Apr. l l <Brackmann, p. 297,
nr. 4 oder H), gemeint sein. Die Gnsdorfer Urkunde wird daher zwischen 1136, Okt. 22,
oder II39, Apr. l l , einerseits und dem Tode Bischof Ottos, 1139, guni 30, ausge-
fertigt worden sein. Die Datierung der Urkunde durch guritfch a. a. O., s . 433,
Anm. 31, der sie zwischen die Fahre 1134 u. N3b setzt, erscheint mir unrichtig. Zu-
treffender Looshorn 11, 3l? (l l39j.
" j Vgl. oben Text S. l3s mit Anmerkungen 4s—5l.
" ) Vgl. Hans Hirsch, Die Urkundenfälschungen des Klosters Prüfening, KI. I. ü. Q
XXIX (!90sj, s . lbff. Gs kommen in diesem Zusammenhange in Betracht das
Spurium Kaiser Lochars I I I . vom !3. guli 1129 (Druck in N. S. X I I I , 149; N. Q.
OO.Q)tk. I I I . . nr. 12tz), die gefälschten Urkunden Bischof Chunos vom 31. guli 1129
und Herz^ Heinrichs des Stolzen wohl aus dem gleichen Jahre (Druck bei Hirsch
a. a. 0., S. 62 ff., Nr. I u. I I ) .
" j N. Q. OO. Oonr. I I . . Q0. 2b. 23—31: no. 211 u. 214.
" ) Friedrich urtundet 1174 vor dem 30. guni von Nordwesten kommend »put
tlsinbur in opisoopKtu «Hti8pQQeQ8ium (v. Oefele, Biburger Traditionsnotizen,
L. 44b, nr I.V: vgl. ebendort die Ausführungen S. 403 f.).
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Unter denl ausgedehnten Prüfeninger Streubesih auf dem Tangrmtel
nahm die wichtigste Stelle das Dorf (das war es damals noch) HemaU
ein, das, wie wir aus der Schentungsliste Bischof Ottos geschloffen haben,
ganz dem Moster gehörte. N26, am 22. Fuli, weihte Otto von Vamberg
persönlich die Kirche in tzemau zu Ehren Johannes des Täufers.") Sie
unterstand allerdings noch, obwohl Prüfening das Präsentationsrecht
hatte, der Pfarrei Hohenschambach.^ ) Aber bald nach 1200 muh tzemau
selbständige Pfarrei geworden sein, die nunmehr auch dem Kloster in-
torporiert wurde.")
Welche Rolle hat nun das Kloster Prüfening bei der Stadtwerdung von
tzemau gespielt?
Fch habe, als ich im vorigen Sommer in einem Vortrag im Regens-
burger Historischen Verein zum erstenmal mein Thema behandelte, auf
das Stadtfiegel von Hemau aufmerksam gemacht, das gewisse Schlüsse in
dieser Frage an die Hand gibt. Das Siegel bzw. Wappen von Hemau
wird von dem bekannten Heralditer Professor Otto Hupp, Schleitzheim,
wie folgt beschrieben: „Auf blauem Feld der golden gerüstete hl. Geotg
auf einem mit goldener Decke geschützten weißen Rosse, mit der Fahnen-
lanze und dem roten Kreuze auf dem silbernen Schilde rechtshin spren-
gend."") (Der silberne Schild mit dem roten Kreuze ist der St. Georgs-
schild.)
Die Figur oder die Attribute eines Heiligen in einem Stadt- oder
Marttwappen deuten nun häufig auf den Patron der Pfarr- oder Haupt-
tirche des Ortes hin. So führt z. B. Regensburg in seinem Siegel den
) V. X I I I . 26. — Mit dem Patrozinium der Kirche hängt der älteste Jahr-
martt des Ortes zusammen, der alljährlich „an 5an6 ^od^nns taF «m sunnencken"
stattfand (Müller, Chronik, S. 70).
" j Das Schutzprivileg 3nnozenz^ I I , 6. 6. Lateran 1139, Okt. 20, zählt unter
den Prüfeninger Besitzungen namentlich auf: ecclesiam ZcHnidaKo, tlomduren cum
8ui8 Äpponcktus. Qebenbakc cum 8ui8 appenckitiis. Oderciort (Oberndorf bei Abbach),
ocoleziKin Nounenkkirekon (Neutirchen-Balbini), Icenroute (Enzenried bei Neu-
tirchen-B.), ^dack. Oietdurßorout (Diepenried bei Nittenau). N.V. X I I I , !S4ff.—
Es fällt auf, daß hier der doch schon N25 geweihten Kirche in Hemau keine Erwäh-
nung geschieht) es find also die eccl63ia äoamb^kc und die eocIosiI. ^ou>venlcturcken
in qualifiziertem Sinne als Pfarrkirchen zu verstehen. Ebenso im Privileg Eugens I I I . ,
6. 6. Viterbo ll4H, Vez. 23 l^l ^ X I I I , 174 ff.).
" ) Der erste Pfarrer (plebanus) von tzemau, namens Eglolf, erscheint als Zeuge
in der allerdings unechten (vgl. Hirsch a. a. O., S. s u. S. 39 f.), aber inhaltlich un-
verdächtigen Urkunde Ludwigs des Kelheimers vom 13. Fan. !224 (Qu. u. Er. V,
S. 25 ff.; ^ l . V. X I I I , 203 ff.), die Entschädigung Prüfenings mit Königswiesen für
Verluste in Abbach betreffend. — Am 13. Aug. 1249 bestätigte Papst Fnnozenz IV.
die Inkorporation der tzemauer Kirche, die vor mehr als 40 Fahren durch den Regens«
burger Bischof Conrad (wohl dem IV.) vollzogen worden sei (Kl. N. X I I I , 21! f.).
3n einem Schiedsspruch des Bischofs Leo des Thundorfers (Regensburg 1268, Funi
1b) wird Hemau ausdrücklich Pfarrei (paloclua) genannt (^ . L. X I I I , 220); im Pr i -
vileg des Papstes Nikolaus I V. v. F. 1239 (Rieti Huli 1) steht es unter den dem Kloster
Prüfening gehörigen Kirchen an erster Stelle (selbst vor Schambach, N. V. X I I I ,
236).
" ) 3n: Deutsche Ortswappen. Herausgeber Kaffee-Handels-Altiengefellschaft
Bremen. Vgl. unsere Abbildung Nr. 4 auf Tafel I I . nach einem Abguß in der Siegel-
fammlung des Münchener Hauptstaatsarchwo. Die Legende des Siegels lautet:
3IQII.VM OIVIVM OL l iNNV^V t t . Es begegnet zuerst an einer Urkunde des
Fahres 1324 und beweist damit das Bestehen eines Stadtrates um diese Zeit.
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Patron seines Domes, St. Peter, zuerst in Vollfigur sitzend oder in Halb"
figur, später die gekreuzten Petersschlüssel>w) Ahnlich haben zahlreiche
andere gröhsre und kleinere Orte ihren Pfarrheiligen im Siegel und
Wappen: Koburg den hl. Mauritius, Marttfteft und Randersacker in
Anterfranten den hl. Stephan, Garmifch und der Markt Waging in Ober-
bayern den hl. Martin, Teisendorf bei Traunstein den hl. Andreas usw.
Vei Hemau jedoch trifft eine solche Beziehung nicht zu. Seine Pfarr-
tirche hat, wie wir hörten, Fohannespatrozinium. Woher also hier der
hl. Georg? Er ist der Stiftspatron des Klosters Prüfening. Das Prü-
feninger Abteiwappen zeigt den St. Georgsschild, das noch ältere Kon-
ventswappen den hl. Georg in voller Figur, auf lintshin schreitendem
Pferde, mit der Lanze den Brachen bekämpfend.^ ) 3ch schloß aus der
Übereinstimmung des Hemauer mit dem Prüfeninger Wappen auf alte
grundherrliche Rechte des Klosters in Hemau. Auch hiefür gibt es zahl-
reiche Parallelen. Ich führe nur das älteste Stadtwappen von Fngol-
stadt a. D. an. Dieses zeigt den hl. Mauritius. Nun ist allerdings auch
die alte Pfarrkirche von Fngolstadt eine Morizlirche, aber dieses Patro-
zinium kam dorthin durch das Kloster Niederaltaich, das in Fngolstadt
durch Schenkung Ludwigs des Deutschen i. F. 341 tarolingisches Krongut
mit zwei Kirchen und einem Herrenhof erhalten hatte.^)
Noch weiter wurde ich in meiner Annahme prüfeningischer Grundherr-
schaft über Hemau bestärkt durch ein in Müllers Chronik S. 42 mitgeteiltes
Fragment eines Hemauer Freiheitsbüchleins, dessen Aufzeichnung aus
inneren Gründen in die Fahre 1392—97 zu setzen ist. Dort ist u. a. zu
lesen: „ I tem, es 8o!l auok ein kirekkerr (das ist der von Prüfening ge^
stellte Pfarrer oder Pfarrvitar), als ßo^vönlick und reckt ist nnd von
alter kerkominen, einen ookzen (in alter Sprache auch — Stier), einen
dern (Zuchteber) unä einen rainen (Widder) kalten unä die 5oUen unter
dein viok ßeken." Nun war die Haltung der Zuchttiere für die Gemeinde
eine alte und in ungezählten Fällen zu belegende Pflicht des Grundherrn.
Daß diese Pflicht für Prüfening nicht nur gegenüber der alten Dorf-
gemeinschaft, sondern auch gegenüber der vergrößerten Stadtgemeinde
bestand, lieh mich schließen, daß ein großer Teil, wenn nicht die ganze
'H Vgl. I . A. Endres, Die alten Siegel und das Wappen der Stadt Regensburg,
in: y. A. Endres, Beiträge zur Kunst- u. Kulturgesch. des mittelalterl. Regensburg.
Regensb. 1924, S. 206 ff.
" ) Abbildung 2 auf Tafel I I . Siegelabguh im Hauptstaatsarchiv, Zeit l24S. Le"
gende: 3I6II.I.VN NQ0I.N 3. Q. PRWINIQNN3I3. — Vgl. auch E. Zimmer-
mann, Bayerische Klosterheraldit, München !930, S. 122 f. — Prüfening hatte
feinen Patron wiederum vom Bamberger Dom, der neben der Gottesmutter, den
Aposteln Petrus und Paulus und dem Märtyrer Kilian dem hl. Georg geweiht war.
Dieser galt als der eigentliche Bamberger Lotalheilige. So zeigt denn auch das Siegel
des Bamberger Domkapitels große Ähnlichkeit mit dem Prüfeninger Konvents- und
Hemauer Stadtsiegel. Unsere Abbildung Nr. 3 auf Tafel I I stammt von einer Ur<-
tunde v. F. 1311 des Münchener H. St.A.s. Die Umschrift lautet: 3. UNINRICI
PRNP03I5I V^VNNLRR(;NN3I3 NOCI.IX. 3m Feld: 3. QN0RIV3. Auch das
Vamberger Stadtsiegel hat den hl. Georg, aber stehend, in der Rechten die Fahnen-
lanze, die Linte auf den Adlerschild gestützt. Vgl. G. Säbel, Die Wappen der „Stadt"
und des „Bistums" Bamberg, 60. Bericht d. Hist. Ver. Bamberg 1899.
«") Vgl. K5. Q. OI). I.M0N. Q«rm., nr. 30 --- Kl. V. X I , 107.
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Stadt der Prüfenhnger Grundherrschaft unterstand. Aber ist denn die
Stadtherrschaft der Wittelsbacher Herzoge mit einer gleichzeitigen Grund-
Herrschaft des Klosters Prüfening vereinbar? Sehr wohl! Es sei nur
auf ähnliche Verhältnisse in Straubing hingewiesen. Ludwig der Kel-
heimer gründete 1213 die Stadt Straubing auf domlapitlisch-'augsbur-
gischem Areal. Die Stadt war infolgedessen -^ unbeschadet der landes-
herrlichen Rechte des Herzogs — noch jahrhundertelang nach Augsburg
grundzinspflichtig und unterstand einem domtapitlischen Probsteirichter,
bis die bayerischen Herzoge 1536 die Gerechtsame und Einkünfte des
Augsburger Domkapitels ablösten und gegen 16 000 fl. an die Stadt
Straubing abtraten.^)
Drei weitere Artikel des bei Müller a. a. O. gedruckten Bruchstückes
sprechen von öffentlichen Leistungen des Kirchherrn, die sich gleichfalls
als alte grundherrliche Verpflichtungen erklären lassen: die Stellung
eines halben Kriegswagens bei landesherrlichem Aufgebot gegen den
Feind, die Mithilfe bei der Unterhaltung der Wege und Stege, die Anter-
Haltung eines Teiles der Stadtmauer und des Stadtgrabens.
Seicher von mir angestellte archivalische Nachforschungen haben mich im
Münchener Hauptstaatsarchiv auf zwei Dokumente geführt, die ein viel voll-
ständigeres Bild der Prüfeninger Grundherrschaft in Hemau als bisher
ergaben.
Zunächst gelang es mir, den vollen Text des Hemauer Freiheitsbüchleins
aufzufinden, der 25 Artikel aufweift gegenüber 4 des von Müller ver«
öffentlichten Bruchstückes. Er ist in einer Abschrift des 17. Jahrhunderts
erhalten, die allerdings an manchen Stellen fehlerhaft und verbesferungS"
bedürftig war, aber doch einen guten Einblick gewährt in die Leistungen
und Verpflichtungen der Prüfeninger Grundherrfchaft, wie sie sich vom
S t a n d p u n k t der H e m a u e r B ü r g e r s c h a f t aus dar-
stellen.^) Nicht weniger als 16 von den 25 Artikeln befassen sich mit den
Prüfeninger Organen: 2 mit dem Abte (Art. 12,12), 8 mit dem von Prü-
fening gesetzten „Kirchherrn" (Art. 1, 5, b, 7, 8, 9, 10, 11,4 davon aller-
dings nur kirchliche, nicht grundherrliche Aufgaben betreffend: Art. b,
9, 10, 11), 1 mit dem Pfarrer von Schambach (Art. 2j, 2 mit dem prü-
feningischen Maier (Art. 3, 14), 2 mit dem Prüfeninger Ammann (17,
13); dagegen handeln nur 2 Artikel von den herzoglichen Beamten (Art. 18
vom Pfleger und Büttel — Schergen; Art. 15 vom Follnerj. 1 Artikel spricht
vom Gemeindehirten (Hutmann, Art. 22), 4 (Art. 19—22) behandeln
Leistungen von Nachbarorten und des Landbezirtes (Mithilfe an Mauerbau
und Stadtbefestigung, Stellung von Leiter und Galgen zum Hochgericht).
Wir erfahren da u. a., dah auher dem Pfarrhof auch der prüfeningische
Maierhof zur Haltung der Zuchttiere seit alters verpflichtet war; ferner,
dah wie der Hemauer Kirchherr, so auch der Pfarrer von Schambach, der
Prüfeninger Maierhof und ein Hof in Aicha je einen halben Reiswagen
mit je 2 Pferden zu stellen hatten; dah der Abt den Hemauer Ratsbürgern
" ) Vgl. Fr. Solleder, Einleitung zum Vand „Stadt Straubing" der Kunstdenk-
mäler von Bayern, S. 10.
«) H. St. A., Gericht Hemau, Lit. Nr. 23, iol. l?0 175; in vereinfachter Schreib-
weise als Anhang ^ am Schluß dieser Arbeit gedruckt.
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alljährlich zur Weihnachtszeit ein Mahl zu geben hatte; bah Kirchherr,
Maier und Ammann bei Unterhaltung der Wege und Stege Mithilfe
schulden (eine Verpflichtung^ die häufig der Grundherrschaft allein ob"
liegt). Von besonderem Interesse für die Topographie des älteren Hemau
ist die Bestimmung, dah der (damals nördlich der Mrche gelegene) Pfarr^
Hof für die Instandhaltung der Stadtmauer vom „Münch bei der Stiegen"
bis zum Oberen Tor aufzukommen hatte, während dem Abt die Vaufall^
Wendungen von dem „Oberen Münch" bis „zu dem Niederen Münch
bei dem Frühmesser" zufielen. Da das Frühmesserhaus bei dem lbZO
errichteten „Neutor" gelegen,^) da ferner der „Münch bei der Stiegen" mit
dem „Oberen Münch" identisch war,") umfaßte die Vaupflicht der unter
Prüfeninger Grundherrschaft stehenden Höfe (des Pfan> und des Maier-
Hofes) den ganzen Tralt der Stadtmauer vom Oberen bis zu dem erwähn«
ten Neutor. Der „Münch bei der Stiegen" (in der Nähe der Pfarrkirche bzw.
des Schlosses gelegen), auch „Oberer Münch" genannt, und der „Niedere
Münch" waren zwei Steinreliefs, die ursprünglich in die Stadtmauer ein-«
gelassen waren, um die Grenzen der Vaupflicht des Klosters anzudeuten.
Eines dieser Steinbilder (und zwar der „Niedere Münch") ist noch er^
halten und nachdem es lange Zeit als Antrittstufe am Rathausportal ge-
dient hatte, jetzt neben dem Südeingang des Rathauses eingemauert.^)
Die Ausdehnung der Baupflicht des Klosters, sowie die Lage von Pfarr-
Hof, Kirche und Maierhof,^ die schon vor der Stadtwerdung Hemaus
vorhanden waren, sind aufschlußreich für die Bestimmung des ältesten
Orwternes. Zwischen dem Oberen und Neutor, also im Westteil der Stadt,
ist die ursprüngliche Dorfanlage zu suchen.^ ) Dagegen sind Marktplatz
und Marttzeile vom Rathaus bis zum Niedern Tor, die sich schon durch
die Regelmäßigkeit ihrer Anlage aus dem Stadtplan herausheben, als die
bei der Marttgründung vorgenommene Ortsvergröherung zu betrachten.
«) Müller, Ehronik, S. 44, Fuhnote.
" j Müller (S. 42 u. 244) tennt nur den „Münch bei der Stiegen" und sucht diesen
irrtümlich beim späteren Neutor, wo in Wirklichkeit der „Niedere Münch" war. —
Durch das, wie oben erwähnt, 1620 erbaute (1830 abgetragene) Neutor führte der
Weg im Südwelten der Stadt nach Riedenburg; durch das Obere Tor verlieh die
Hauptstraße im Nordwesten die Stadt in Richtung Nümberg und Parsberg, durch
das Niedere oder Untere Tor im Osten in Richtung Negensburg. Oberes und Unteres
Tor wurden 1808 auf Abbruch verlauft. (Müller, S. 244.)
" ) Der Stein (1,10x0^4 m) stellt das Brustbild eines Mönches mit über-
gezogener Kapuze dar. Zu selten des Kopfes stand nach Müller, S. 42, die Inschrift
tteindaver und pritlms. auf der Rückseite Vlriok /^db. t. an. 1536. Da das Freiheits-
büchlein schon früher entstand, müssen schon vorher ähnliche Figuren an der Stelle
der von Abt Ulrich erneuerten gewesen sein. Abbildung im Band Parsberg der
„Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern", S. 112u. bei Wich. Funk, Alte deutsche
Nechtsdentmale, Bremen-Berlin 1940, Abb. 118. Die Kunstdenkmüler verweisen auf
früher vorhandene ähnliche Mauermarken in Vilshofen <a. d. Donau), Amberg und
Altdorf (bei Nürnberg).
" ) Der alte Pfarrhof stand nicht an der Stelle des jetzigen, sondern umfaßte bis
zum Fahre 1760 nach Müller (S. 199) das Areal der Häuser Nr. 102—106 (Haus-
nummem nach dem Katasterblatt von 1330/32). An der Stelle des Men Maierhofes
wurde 1746—60 das Propsteigebäude (jetzt Amtsgericht) erbaut (Müller, S. 244).
" ) 3n dieiem älteren Ortsteil lag auch - zwischen Friedhof und Stadtmauer —
das herzogliche Schloß, das i. F. 1v00 abgebrochen und durch einen Neubau ersetzt
wurde. Es diente als Pflegamtsgebäude (Müller, S. 137), jetzt als Mesfungsamt.
'0* 14?
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Während im Hemauer Freiheitsbüchlein nur von den P f l i c h t e n
des Klosters Prüfening und seiner Organe gegenüber dem Herzog und
der Stadtgemeinde die Rede ist, betont ein anderes, gleichfalls im Baye-
rischen Hauptftaatsarchiv sich findendes Schriftstück um so mehr die Re ch te
des Mosters in Hemau. <A ist ein aus Prüfening stammender lateinischer
Originaltext aus der zweiten Hälfte des l6. Jahrhunderts, genauer aus
den Jahren 1469—l485, der l5 Artitel umsaht, von denen indes zwei
Artikel Rachträge von etwas jüngerer Hand darstellen. Dazu hat sich eine
gewandte, wenngleich in ihrer Sprache heute auch schon historisch wirlende
deutsche Übersetzung und ein juristischer Kommentar eines Prüfeninger
Paters aus dem Jahr 1774 erhalten.")
3n dem lateinischen Dokument, das wie eine Gegenaufstellung gegen
die Ansprüche des Hemauer Freiheitsbüchleins anmutet, werden nun
vom S t a n d p u n k t des K los te r s aus grundherrliche Rechte
über den g a n z e n B u r g f r i e d e n von Hemau aufs nachdrücklichste
geltend gemacht: Auf Grund der Schenkung Bischof Ottos von Bamberg,
so wird ausgeführt, gehören Grund und Boden der Stadt jeit altero dem
Kloster Prüfening (L l j .") Alle Häuser der Stadt sind diesem grundzins-
pflichtig (S S), selbst das Schloß des Landesherrn (L 3j, die Behausung
des herzoglichen Richters (L 7) und die Wohnungen der Geistlichen (L 3).
Der alljährlich von Abt und Konvent bestellte Ammann (ottieislk), der
während seiner Amtsdauer nicht Mitglied des Hemauer Stadtrats sein
darf (L 2), verleiht in Abwesenheit des Abtes die Anstehen und urtundet
darüber wie über jeden Grundstücksverlehr mit dem Siegel des Mosters
3, 4). Wenn auch dem Kloster die hohe Gerichtsbarkeit nicht zusteht
7), übt es doch Zwing und Bann im Verfolg seiner grundherrlichen
Ansprüche (L 6), in Hemau wie an anderen Orten (L l2). Einen Beweis
seiner Grundherrschaft über Hemau erblickt das Kloster auch im Stadt-
siegel, welches wie das Prüfeninger Siegel den hl. Georg zeigt (L 10),
und in den Mauermarten der zwei steinernen Mönche (L b). Das vom
Abt oder seinen Abgeordneten alljährlich zur Zeit der Iinseinhebung den
Ratsbürgern gegebene Mahl (pwnüwin) wird als eine Gegenleistung für
die Lehenshuldigung der Hemauer erklärt (L N). Jeder neugewählte
Abt aber hat seinerseits um die von Bischof Otto gemachten Schenkungen
als Bamberger Lehen neu zu muten (L 14).
Dies ist in Kürze zusammengefaßt der Inhalt des Prüfeninger Schrift-
stücks. <^ drängt sich nun wohl der Zweifel auf, ob das Kloster in diesem
I^omeniorla, das wenigstens in der uns erhaltenen äuheren Form leinen
offiziellen Charakter trägt, mit der behaupteten Grundherrschaft über den
g a n z e n Stadtboden und Burgfrieden von Hemau seine wirwchen Rechte
nicht übertrieben hat. So bestreitet denn auch F. N. Müller in seiner
Chronik S. 24 f. die Grunduntertänigleit Hemaus mit teilweise beachtens-
werten Gründen, auf die ich in den Anmerkungen zum Anhang L noch
zurückkommen werde. Fndes entspricht auch seine Behauptung: „Der
Geschichte, den älteren Archivalien ist ein Grundbarteitsverhälwis Hemaus
j H. St. A., Ger. Hemau, Lit. Nr. 3 l . — Text und Übersetzung folgen unten
als Anhang V.
" j V l -- Anhang V, Artikel l .
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völlig fremd", den Tatsachen. Venn das turz vor 1400 geschriebene Sal-
buch des Klofteri") verzeichnet nicht nur jährliche Grundzinse Hemauer
Bürger von Ackern und Wiesen, sondern auch in etwa 50 Fällen Zinsen
von in der Stabt gelegenen bewohnten Baustellen (areao): Das genannte
Salbuch zählt unter der Aberschrift «binba^r eivitaz (Stadt Hemau)
auf toi. hl ff. zuerst die Abgaben und Leistungen der eurw (des Maier-
Hofes) auf, dann folgen die nördliche und südliche Stadthälfte
a<luUonem, ver5U8 meliäiem) und die Obere und Antere Vorstadt
periol, jntbllor porta) mit Einträgen dieser Ar t :
Item kluzer 8^eilcer 6e areQ Hainreieb ?ab8t 22 Än.")
Item tlainreiob Ooln2r ^e 2lv2 <lomu8 1V 6n.
Item Hainlelok äporär 6e ares 3U2 10 <in. usw.
Es handelt sich dabei unverkennbar um Vodenzinse in der Stadt selbst.
Auch im Lehenbuch des Mosters um 1522—1562 finden sich Notizen
über Neuverleihungen von Hemauer Bürgerhäusern durch den Abt oder
dessen Beauftragten nach dem Ableben oder der Übergabe des bisherigen
Inhabers. Hier ein Beispiel:
I^ lann» ^Vuet 2u Nurmdergk bat an plinxtaß naeb ^udilate
I^eonbarten p»^rn durger 2u Nemdaul, 8einen ve^^ern, von un
lanzen k a u » u n d b o l 8 t a t 82indt i rel «ugeborn in der 8tllt Hexn-
daur gelegen und van I^eonbalten Duetten 8elnen vatern in oratt einer
udergHd, un8 brilUeb 2N2ttiß^, an in kbumen; baden ^ i r im <la8 gelibvn
xu «einen reob^en, vie Ieben3leebt i8t, daraul er un« »ein
tban und un8 2U Ieben8obatt zeden 5 ll 19 d
un8er mltbrueder, ea«tner xu ltenibaur, und Lenediot
da8eld8. ^e^uin in un8er 8^uden der abtei ln bewe8en
(!ib88er3, Meger8 2u tiedeUcotlen und riobtel8 xu Lrutenlng, die
ut 8upra a. XXVI I I--- 16. Mai I5271-")
Man sieht aus diesen Proben, daß die Prüfeninger Grundherrschaft in
Hemau, selbst wenn sie nicht, wie vom Kloster behauptet, das gesamte
Stadtgebiet umfaßt haben sollte, jedenfalls sehr ausgedehnt war, und es
ist infolgedessen erklärlich, daß die Konkurrenz der Prüfeninger Interessen
einerseits, der städtischen Freiheit und der Wittelsbacher Landeshoheit
andererseits wiederholt zu Kompetenzftreitigleiten führte.") Viese
nahmen des öfteren heftige, mitunter auch ergötzliche Formen an. So
wird in einem Pfalzneuburger Hoflammerlonzept vom Fahre Ib46 vom
Prüfeninger Abt in wenig respektvoller Weise als vom Abt von Pfiffer-
j H. St . A., Kloster Prüfenin«, Lit . 3t. 10.
" j Vleftr Heinrich Pabft mit einem der Höhe des Zinsfußes nach seht ansehnlichen
Anwesen dürfte der Nachkomme des in einem Gerichtsbrief von 1247 genannten
ttewreick ?» i» selireider <stadtschreiber) «e Helnl»ivr gewesen sein. (Müller,
S. 23.)
" ) H. St . A., 5Uofter Prüfening, Lit. Str. 15, toi. X I .
" j Viele Streitigkeiten haben in Prüfening wohl früh zur Beschäftigung mit den
alten Klofterurtunden geführt. 3hre Frucht war das roQtiieSmn sacrum sive ?uQ-
62tio wNßMs ^lonssterü 3. (^orx/ . . . rr iüins etc. von ?. Melchior Weixer, ein
lchbner gngolftädter Vruck vom Fahre 1S2S und eine bemerkenswert frübe gedruckte
Ikkundensammlung. Vab ObroniooQ Venodicto-NuranulQ von 2l«ichelb«<, das
<^ w <3att^ iee2«V von Gotfried von Nessel, der I^der prodatioQuni 3. L
schi st i 1s F h h d t ler enen er t m . Fahrhun ert
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ling gesprochen") und das oben erwähnte plNnckum, das alljährliche Stift-
oder Münchsmahl, ursprünglich wohl eine freiwillige Leistung des Mosters
für die Mithilfe der Ratsherren bei der Iinseinhebung, wuchs sich mit der
Zeit zu einer heihumlümpften Reallast des Prüfeninger Propfteihauses
aus, die von den Hemauern in ihrer katholischen wie protestantischen Zeit
mit Zähigkeit in Anspruch genommen wurde. Es nahmen daran schließ-
lich nicht nur die Bürgermeister und Ratsherren mit ihren Frauen und den
Gemeindedienern, sondern auch die landesfürstlichen Beamten (Pfleger,
Gerichtsschreiber, Mautner) mit dero Gemahlinnen teil, und daß dabei den
Freuden des Mahles auf Kosten des Klosters wacker zugesprochen wurde,
beweift der lakonische Schlußsatz des Berichtes über den Ausgang einer
solchen Sitzung: „. . . und ist der Stadttnecht wieder über die Stiegen
Ein anderes interessantes Rechtsaltertum, das gleichfalls im Laufe der
Zeit Sinn und Bedeutung verloren hatte, aber dennoch selbst von Regie-
rungsseite hartnäckg „um die Regalien zu tonservieren" auch unter eigenen
Unkosten verfochten wurde, war das in der nachmittelgObrlichen Feit
sogenannte „Pfalzneuburger Beamtengeleite", das sich ursprünglich all-
jährlich um Seorgi und Emmerami, im Frühjahr und Herbst zur Zeit
der großen Regensburger Jahrmärkte, später im 17. und l8. Jahr-
hundert nur mehr in längeren Zeitabftänden, von Hemau nach Re-
gensburg bewegte und mit Übernachtung und Verpflegung der Teil"
nehmer im Kloster Prüfening endete. Der Ursprung dieser Bewirtung
ist wohl in einer Erkenntlichkeit des Klosters für die Inanspruchnahme des
landesfürftlichen Schutzgeleites für feine Transporte und den Regens-
burger Mefsebesuch seiner Grunbholden auf dem TangrintB zu suchen;
nur war die Begründung dieser Einrichtung später beiden Teilen aus der
Erinnerung geschwunden.
O. Rieder hat im 69. Band der „Verhandlungen des Historischen Vereins
von Oberpfalz und Regensburg" (1907/W) diesem Gegenstand eine aus-
führliche Untersuchung und Darstellung gewidmet,") der wir folgenden
kurzen Auszug entnehmen:
„Mit dem von der Regierung gestellten Oberhaupte (meist dem Pfleger
von Hemau), welches Mein drei Pferde mit sich führte, machte dieses Ge-
leite meist 10 bis I I berittene Personen aus, welcher sich eine nicht geringe
Schar unberittener anschloß. Wie aber der Abt von Prüfening behauptete,
soll der berittene Kondutt ursprünglich bloß 3 bis 4 Beamte ausgemacht
haben, die sich mit einem Nachtessen begnügten, allmählich aber bis auf
l b, ja 24 Pferde, im ganzen bis auf 30 Personen gestiegen fein. . . Die
Herren fingen mit den Tafelfreuden zeitig genug an. Noch ehe man aus
Hemau hinausritt, wurde bei einem Wirte daselbst ein Frühmahl ein"
genommen, wobei die Hoftammer jeder beiwohnenden Person l f l . zur
Zehrung und jedem Rosse ^ /g Metzen „Hoffutter" bewilligte. — Eine neue
Rast und ein weiteres Mahl fand dann, manchmal wohl gemeinsam mit
") H^St. A., Gericht Hemau, Lit. Nr. 12.
H Ausführlicher 0. Melmer in V. 0., 59. Bd. (l90Sj, S. Nl ff.
y „Das pfalMeubmgische Geleite nach Regenoburg und Kloster Prüfening",
S. !05—107, 114.
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den Teilnehmern des anderen Geleites^, auf der Wegstation Etterzhausen
statt, was wieder die Hoftammer prästierte. Und nun trabte man wohl-
gemut Stadtamhof und der Reichsstadt zu. Hier waren die Hemauer be-
sonders begünstigt; sie brauchten keinerlei Anmeldung und keinen Passier-
schein, wie das Rittergeleite, sondern tonnten frei ein^ und durchziehen...
Das Ziel war Kloster Prüfening. . . Von der großen Schär wurde die
Gastfreundschaft des Mosters auf eine harte Probe gestillt. Vei der An-
tunft am Abend verlangte sie ein Nachtessen, am folgenden Tage zwei
ordentliche Mahlzeiten und am dritten noch ein Abschiedsmahl, selbst"
verständlich auch reichliches Futter für die Rosse. Schon das sechzehnte
Fahrhundert ertönt daher von schweren Klagen des Abtes über eine der--
artige Aussaugung. . . Noch schlimmer sei es, wenn sich die Geleitsaus-
übenden in einem Regensburger Gasthause schadlos hielten; dann ließen
sie sich auf des Stiftes Kosten bisweilen, statt höchstens vier, s bis 10
Mahlzeiten schmecken."
So hatte sich der Besuch der Hemauer Beamten in Prüfening mit der
Zähigkeit eines Rechtsbrauches erhalten, selbst in Fahrhunderten, in denen
die Sicherheit von Handel und Verkehr ein Schutzgeleite längst über^
flüssig gemacht hatte, und die Stimmung des zur Gastfreundschaft ver--
pflichteten Abtes mag oft den Worten in Goethes Faust entsprochen haben:
<A erben sich Gesetz und Rechte
Wie eine en/ge Krankheit fort . . .
Vernunft wird Unsinn, Wohltat Plage.
Weh dir, bah du ein Enkel bist!
3ndes, auch die Aufgaben des Mosters Prüfening auf dem Tangrintet
waren seit langem erfüllt. Seine hauptsächlich im l2 . und 13. Fahrhundert
geleistete Kulturarbeit lag weit zurück und war bereits in Vergessenheit
geraten, dagegen waren die als Frucht jener Arbeit dem Kloster zustehenden
Gerechtsame in Form von Fehnten, Zinsen und Gülten in weniger an-
genehm empfundener Gegenwärtigleit geblieben. Vei der Neuordnung
des bayerischen Staates auf Grund des Reichsdeputationshauptschlusses
von lsV3 Verschwand auch Prüfening aus dem öffentlichen Leben, nicht
aus der Geschichte von Hemau.
Fassen wir noch einmal kurz die Ergebnisse unserer Untersuchung zu-
sammen: K ö n i g H e i n r i c h I I . schenk t i. F. 1007 d e m v o n
i h m g e g r ü n d e t e n B i s t u m B a m b e r g e i n u m f a n g -
r e i c h e s W a l d g e b i e t , d a s K ö n i g s g u t ( H o h e n - ) S c h a m -
bach. V o n B a m b e r g b e l e h n t , ü b e n d o r t , s e i t d e m
13. F a h r h u n d e r t n a c h w e i s b a r , d i e G r a f e n v o n
H i r s c h b e r g d i e H o h e i t s r e c h t e a u s . I n f o l g e T e s t a -
m e n t s des l e t z ten H i r s c h b e r g e r s u n d n a c h f o l g e n d e r
B e l e h n u n g d u r c h d e n B a m b e r g e r B i s c h o f g e h t
d i e s e r „ a i 8 t r i e t u 8 I ' a n g r i n t e 1" i. F. 1305 a n d i e W i t -
" j Es war dies das sog. „Adelige Geleite", das aus Edelleuten der Landgerichte
Burglengenfeld, Hemau, Velburg und Regenstauf bestand und um dieselbe Zeit
melft unter Führung des Landrichters von Burglengenfeld nach Regensburg zog.
(0 . Nieder in der oben zitierten Abhandlung.)
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t e l s b a c h e r ü b e r , u n t e r d e n e n d a s g l e i c h e G e b i e t
a l s „ G e r i c h t H e m a u " f p r t b e s t e h t . D a n e b e n e n t -
w i c k e l t e d a s v o n B i s c h o f O t t o I. v o n V a m b e r g i. F.
llO9 g e g r ü n d e t e K l o s t e r P r ü f e n i n g t e i l s a u f
G r u n d v o n S c h e n k u n g e n , t e i l s d u r c h e i g e n e R o -
d u n g s t ä t i g l e i t e i n e g l e i c h f a l l s v o n B a m b e r g
l e h e n b a r e , a u s g e d e h n t e G r u n d h e r r s c h a f t a u f d e m
T a n g r i n t e l , d i e auch d e n O r t H e m a u u m f a ß t e . V o n
e i n e m H i r s c h b e r g e r G r a f e n w i r d H e m a u v o r !273
z u m M a r l t , v o m l e t z t e n H i r f c h b e r g e r noch v o r 1306
o d e r v o n d e n M i t t e l s b a c h e r n w ä h r e n d d e s J a h r e s
1306 z u r S t a d t e r h o b e n .
Am zum Schluß Hemau auch noch in einen weiteren Rahmen einzu-
ordnen, fei auf einen Unterschied in der Stadtrechwgeschichte von Alt-
bayern und der Oberpfalz aufmerksam gemacht: 3m geschlossenen baye-
rischen Stammesstaat südlich der Donau begegnen uns überwiegend
wittelsbachische Stadt- und Marttgründungen von ziemlich einheitlichem
Rechtscharalter. Dagegen finden wir auf dem im Mttelalter territorial
so zersplitterten Nordgau neben wittelsbachischen Städten wie Cham
und Furch i. W. auch staufische Gründungen (Erbendorf, Weiden, Floh,
Luhe), geistliche Städte und Märkte wie das eichftättische Beilngries und
Berching, das bambergifche Vilsech ftiftländifche wie Tirschenreuth, Falten-
berg, Mitterteich, eine Stadt der Landgrafen von Leuchtenberg (Pfreimd),
eine Gründung der zollerischen Burggrafen von Nürnberg (Neustadt am
Kulm), Städte und Märtte gräflicher und freier Geschlechter wie Vel-
bürg, Laber, Neuessing, Altmannstein usw. 3n diesem bunten Kranze
darf auch das zuerst Hirschbergische, dann wittelsbachische Hemau mit
feinem Münchener Stadtrecht nicht fehlen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02231-0152-7
Anhang
Der Statt Hembaur Freiheit Biechel*)
bueek, 6a ller 5^ Ht reckt un6 äe8 lanös reokt
innen 8e8ekrjden 8tent.
Item, ^»nn un8 un8er genecUger kerr un6 römi8eker lcömß un6
un«er 8ene6iger kerr kerxoß tt^nnü xu raizen pieten.
Item, 80 8o!I ain tureker berait unä aut 8ein mit einem kalben
ivagen un6 mit 2^ai pter6en.
Item, 8oll aüek ain pt^rrer xn äckambaek auek berait un<i aul
8ein mit einem kalben ^azen un<1 mit x^ai pter<len.
Item 8oU 2Ück aln mair in äem mairkot auek berait 8ein mit
einem kalben ^agen un(l mit 2^ai pterclen, <la8 i3t von alter
ße^vonkeit un6 reckt al80 kerkommen.
Item, e8 8ol! auck ain bauer 2u 6em ^icbacb auek bereit 8bin
mit ainem kalben ^agen un6 mit xv^ai pleräen un<i ie6leick
>vagen mit 2Dvain lcnecbten.
Item, e8 80ll auek ain klroker al3 ßevwnliek und reckt i8t un6
von alter al8o kerlconunen, ainen oek8en unä ainen bern unä
amen rammen kalten uns clle 8ollen un6er 6em vick ßeken.
Item, e8 8oll auek ain kircber von ainer leickleg nemen 19 I5e-
ßen8burjzer sptenninßi uns von ainem Kin6, 6a8 xu 8einen jaren
nlokt Kommen i8t, 7 Ne8en8dul8er, 628 i8t von alter al8o ker-
Icommen.
Abschrift aub dem !7. Fahrhundert im Hauptstaatvarchiv München, Gericht
Hemau, Lit. Str. 23, tol. l70—175. Als Zeit der Urschrift ergeben sich aus
Art. l die Fahre l 292—1397. — Wir gebm den Text im folgenden in ver«
einfachter und dem Original angenäherter Schreibweise wieder.
Mit Herzoa Hans ist Johann I I . von Bayern-München gemeint, der seit dem
oberbayerischen Teilungsvertrag vom 19. November l392 (Qu. u. Er. V I .
55l ff.) bis zu seinem am lß. gunl l23? erfolgten l o d Herr von Hemau war.
Ver gleichzeitige 5lbnig war Wenzel (1373—1400). -u ratsen pieten (nach
Müller, S . 42; die Hs. hat -u «äsen pr^eten6iert) -- eine Kriegsfahrt gebieten.
Kiroker « kürzere Form für Kirokkorr.
Vas Prüfeninaee Salbuch von ea. 1400 schreibt dem Maiechof (curia) in
Hemau die Stellung eines elsenbeschlagenen Wagens vor: app2latn3 <.^
(ä l 0 t8 ^e80QkaiH) «st . . . QNu3 currus terratus valens 6 inü6i^ ln l d .
(H.St.A., lU. «it. Prüfening, Nr. lO, tol. S1.)
?:u 6ein ^iobaek nach Müller, S. 67; die Hs. hat verderbt: sän
l ist Aicha bei Aichtirchen
Sti d Zch tboolu« in alter Sprach« auch -- ier, er -- u te er, r^nune -- Widder.
Vie Zkchte und Verpflichtungen des Hemauer Pfarrers sind noch ausführ-
licher niedergelegt in einem Dokument im Hemauer Stadtarchiv, abgedruckt
bei Müller, S. 212—214. — lejcbivß --- Beerdigung.
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9.
0.
l .
Item, b8 »oll auotz ain kireker v^oß un6 »tbg Kelten maeken
mn »n6er Mitbürger, H»8 i8t von alter also kvrlcommen.
Item, e8 zoll anek ain lcireker von <lem ^llznok bei äer
un2 xu 6em 0dern I'or, v^a» an <lvr msur unä an <lem graben
brooben i8t> <l»8 zoll er maoken un<1 pauen un<t pezzern
äa zoll man im 8tain, lcalek, 8anÄ un6 dolx xuetürvn, «laz
von alter alzo kerlcommen.
Item, b8 zoll auek ein kireker 6ie trüemezz lazzen kaben, alz 8ie
geztilt izt uns von alter berkommen lzt.
L8 soll auok ein kircker baben ainen 8vi8tlloken xu gezellen, clvr
<ler plärr nüx un<l guet izt, «laz izt von alter alzo kerl^ommen;
^vann aber 6er lcireker ainen eaplan 06er mer kaben Molt, 6en
zoll er aul zein zelbzt gut kalten.
Item, v8 zoll auok ain lcirober lceinen mezner niekt ze«en Kn (ler
purger rat un<l ün <ler xecbleut rat.
Item, ez zoll aueb mein kerr von pritening, Hvaz von 6em Obern
Nünek unx 2u clem ^>Il<lern Nünck bei <lem truemezzer an 6er
maur un<l an 6em graben brocken izt, <iaz zoll er pauen, alz
von alter kerkommen izt; kolx, ztain, kalek un6 zantl zoll man
ün xuetüren.
Lz zoll auek mein kerr von priNing <len burgern ein mül xu ^eike
naekten geben, alz von alter berkommen izt.
Item, ez zoll auek ain mair in 6em mairbot kalten ainen oekzen uncl
ainen bern un6 ainen rammen un<l ainen sganxen^, <lie zollen untler
tlem viek geken, al» von alter kerkommen izt, uns ez soll auek
ain mair Meg un<l zteg Kelten maeken alz ain anüer Mitbürger.
Uz zoll auek ain malr cke pruoken «Mizoken <len Auten IzlelH
maeken unü llie graben (lazelbzt räumen, alz olt 6ez not gesekiekt,
alz von alter i»t kerlcommen, un6 ez »oll auok «laz vlek von <tem
un<l 6er ^ u 6rinlcen, al» von alter izt kerkommen.
Aber die Frühmesse vgl. Müller, S. 44.
xeselle -- Hilfspriefter.
h
f t
<ier purFvr r^t — o ne Zustimmung der Natsbürger; xvctüeut -- Kirchen-
ausschlch.
New kerr von ^ritvQiQs -- der Abt von Prüfening. Der Oberv Nünck ist
gleichbedeutend mit dem in Art. s genannten Uiwok dm 6er 3tissOn. einst
wohl an der Stadtmauer hinter der Pfarrkirche angebracht; der M6vre Nünck
befand sich in der Nähe des Frühmesserhauseo (nach dem alten Katasterplan
-- Hauo-Nr. 74, vgl. Müller, S . 44), neben dem später errichteten Neutor.
l»riMQs. wie im vorausgehenden Artikel VritemnF. Namensformen des
l?. Jahrhunderts, nicht der Urschrift; 6en dürrern --- den NatsbüMM, Nats^
Herren; 2u ^eiKsnHoKtVn umfaßt hier den ganzen Welhnachtsfeftkrels (bis
Lichtmeß). Wegen des Mahles („MünchsmaHl" genannt) vgl. die Bemev-
tungen zu Ar t i k l l l des Anhanges N.
Das Wort 322200 (-- Gänserich) fedlt in der Handschrift, von mir ergänzt
nach Müller, S. 214, wo diese Leistung auch vom Pfarrer berichtet wird.
3lMen: Fm Prüfenilmer Salbuch von oa. l4<w kommt ein H«l«r »put 8lütt
vor (H. St . A., Kl . Prüfening, Ltt. Nr.l0, lol. bS v ) , im Gültbuch von l 454—l 46?
ein Acker ..aut Hor Zluokt" (Lit. Nr. A>, toi. 4s v ) . 3ö. Auf dem Katafterblatt
von l830/22 findet sich sw. derStadt ein „SchwemnHee" und„ilnterer Schwemm-
fee", nö. der Stadt ein „Schwarzer See" (nach Müller, S. 135, auch „Hafers
weiher" genannt).
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I tv in, 03 8oU auok Hin xMnvr, ivor «ien 20l1 von
kerrn ^eßsn einnimdt, 6er »oll 6is pruoken pausn funÄ^ inaeken,
ivH8 drooksn daran i»t^ «las i5t von alter kerkoinmen.
Item, iver dei un» in der »tat ist un<i ivai<1 und i^ H88er mit uns
nimdt. der 8(>U mit un8 8teuren und ^»okstien al8 ain ander
mitdurger, ai8 von alter i8t kerkommen.
Item und ^er ain amman ist von dv8 gott8tlau8 ^vezen xu I^litlinß,
Hvann der ainem leit, der 8oll nemen von ainem von der leken-
8ekatt issegen vier ttezei^durger ptenning; auek ^onn da8 i8t>
d28 die durger au8 müe88en in ain rai8, 80 zoll der amman mit
in aut 8ein, der er8t und der le8t 8ein, da8 i8t von alter al8o
kerkommen. L» 8oll auok ain amman, od er ickt8 innen bet
oder kauten tet, da8 in 8teur oder ^vaekt ligt, da3 soll er ver-
8teuren und ver8ekalMerken, al8 ander Mitbürger.
Item, e3 8oll auok lcein ptleger noek lcein pütt l nock kain amman
kein ga8tung niekt kalten und auok niokt 8oken!cen, da8 i8t
von alter also tierkommen; dann ain amman mag 8ein aoker
Mol pauen und es soll auck ain amman steg und nveg Kelten
maoken alz ain ander Mitbürger und soll auok all^eg der tor-
derist sein, das ist auck von alter tierkommen, mit ross und
mit ^agen, und es soll auek aiu amman kalten ain stekentH
pterd, damit unserm genedigen kerrn und der stat xu warten.
Item, es sollen auok die von Olingen ainen arker aut die maur
wimmern bei des sekönpergers kaus, als von alter ist kerkommen,
und sollen auek den galgvn und laiter maeken, ^ann des not
ist, und ^ann sie ain kelrat maeken . . . . und dann . . . .
>!5.I Ver Zöllner (später „Mautner" genannt) war ein herzoglicher Beamter.
Vom Zoll in Hemau lft schon in Urkmden Ludwigs des Bayern die Nede
(Müller, S. 29; Reß. Voica V I I I . l09j, und der Otadtrechtsbrief Ludwigs
des Brandenburgers verbietet im Interesse der herzoglichen Zolleinnahmen
die Umgehung der Stadt: Mir neUen anok, da» Mo landtstrIss duiok 6io
8tTt gö und niokt aussen Mr. ^2.nn unser mutleM den 2oU neiniüvn suUon
in der »tat und nickt anderswo. (Qu. u. Gr. V I , 414.)
Sinn: Wer die FlurgemeinDaft (Meide und Wasser") der Hemauer teilt,
hat auch der Steuer- und Wehrpflicht mit ihnen zu genügen.
Über den Ptüfeninger Beamten in tzemau (^Ammann", in den lateinischen
Quellen ..ottioialiZ") vgl. auch Anhang N 2,3. Ver von diesem zu erhebende
Handlohn bei Neuverleihung der Zinslehen wird auf 4 Regensburger Pftnnige
fixiert, rms -- Kriegsfahrt; ickts -- etwas. Der in Hemau gmndansässige
Ammann ist mit den Bürgern steuer- und scharwerlspflichtig.
püttl (Hs. P i t t l j : Dem mehr im Fränkischen heimischen (aber auch in der
OberpfM) vorkommenden) Ausdruck „Büttel" entspricht im Altbairischen der
«Scherge^ oder „Fronbote". Er war Hilfsorgan des Nichters, bzw. Pflegers.
Auch das Hemauer Stadtrecht von !2S0 (Qu. u. Er. V I . 4!4) kennt den Büttel:
..R» . . . soU Huok lcmn unser licktor nook vicxtum» Icmn p ütS11 nocli vorstbl
»i^on Nne der pürier und dez lindes rat " Kain ßHstuQß nickt Kulten: Den
genannten Personen ist die Ausübung des Gastwirtschaftsgewerbes verboten,
ein »wkEnt» ptsrä: Mi t dem vom Kloster gestellten Dienftpferd (vgl^ Anhang
N 2) ist der Prüfeninger Ammann auch dem Herzog und der Stadt dienst-
pflichtig.
Clin^en (heute Klingen): Die Hs. hat fälschlich Odin^en. arkor -- Erler. An
seiner Stelle — an der Nordostecke der Stadtmauer — stand später (lS72j
der „Verstelturm am Eck ober dem Badhaus", auch „Schwedenturm" ge-
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80 5oUen 5ie <ler kocb^eit bee6 vertragen 8ein> 625 i8t von alter
al8o kellcommen, unä <Ue 2immerbol2 mözen 8ie in <lem vor8t
nemen unll <i»8 80N in kein vorster nicbt ^eren.
Item, e8 8vIIen aucb 6ie von 6em ^VlneMel un6 6ie vdn 6en
liötten un6 6ie von 6em Xotin88te6Iein unH üie von . . .
amen arker ximmern un<l pauen aut 6ie maur dei 6em trüe-
me88bi', un6 ^ lmn 8ie kolx 6al2ue bedöllen, Ä28 8o!1en 8io in
sein vor8t nemen, 6a 80II 8ie kein vo^8ter niekt an irren, 623
i8t von alter 2I80 tierlcommen.
.1 Item, e8 8oIIen aucb 6ie in <lem (iereutt ainen erlcer zimmern
un6 pauen aut <iie maur bei <lem 8in2tein un6 8oUen auek 6a8
K0I2 6arxue nemen in 6em vor8t, 628 i3t von alter 2I80 ker-
lcommen.
Item, e8 18t aueb von alter al8o kerkommen, od <lie 8tat von ller
Kerr8cüt2tt ^egen iebt not 2Ngjen8, 80 8oll 628 l2n6 in cler 8t2^
8ein, un<l <ia 8ie in lan<! ^ur^en ligen un<l 6e3 nickt enteten,
<Ue 80U man 8traten an leib unci guet; auek ob lla3 s^ar^, ob
man an 6er maur o<ier an <lem graben arbeiten ^o l l t , 80 3oll
6a3 Ian6 <1ar2ue kellen, al8 ander Mitbürger tun mUe88en, 623
I8t von 2lter 2l80 berlcommen.
Item, e8 8oll 2ueb ain bütmann ainen ocb8en balten 2U <len rinäern,
2I8 von alter i8t berlcommen.
Und 623 i8t alle3 erkunden ^orösn mit einer Krbaren
vor manik jaren.
, ^»3 <Ue 5!ei3cbbenlc ierlieben xin8 geben, all^bg aut
2U bemalen:
Item ^Ilrick l?Ubi3 l 2 Negen5burger ptenning»
Item tteinriob dlötel 12 liegei^burger ptonning.
Item Neinriek Amerl l 2 Nb8en8burger ptenning.
nannt, dessen Instandhaltung immer noch den Bewohnern von 5Uwgen oblag.(Vgk NUUler, S. lb? u. 2ls.) 2W deirat NHoden: stach diesen Worten hat
der Schreiber des !7. Jahrhunderts eine ihm unleserliche oder unverständliche
Stelle seiner Vorlage ausgelassen, ohne dies durch eine Lücke in ftlnem Text
anzudeuten.
I20.Z Vie Ortsnamen in diesem und dem folgenden Artikel habe ich in der Schreib-
weise des l 7. gahrhunoerts belassen. iVincURel. Hotten: beute Winlel, Höfen.
Xotw8»t»<Nei2: wohl das heutige Stadta, hier das ^kotige" genannt, wahr-
schetnlich im Gegensatz zu Grafenftadl. Ew vierter Ortsname lArnesM ift
vom Abschreiber ausgelassen. Vas Frühmessechaus stand neben dem «630
erbauten „steutor".
l2l.1 <^rentt: heute Langentreith. Die Lage des ,.3in«lein" konnte ich nicht er-
lunden.
l22.1 Sinn: 3m 5lriegsfall soll die Landbevölkerung in die Stadt ziehen, widrigen-
falls sie an Leib und Vermögen ge traft werden kann; auch ist sie zur Mithilfe
bei den Befestigungsarbeiten verpflichtet.
: Gemeindehirt, vor numilc jaren: Die Feststellung der „Freiheiten"
Bf l t G h ) h t d c h g lh  t s g „ F(wohl durch efragung alter ewä rsmänner) at emnach geraume ge t
vor ihrer schriftlichen Niederlegung (1392—H?) im „Freiheitsbüchlein« statt-
gefunden.
l5S
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Anhang
Die Grunbherrfchaft bes Klosters Prüfening in Hemau*)
IKU3
Item Uembaur
6e antiquo juro per
0Nonem inonasterio in
uening in tot0 eum tunüo
oonäonatuin et a longo tein«
pore in paeitioa p058e88ione
et etiam Ko6ie tentnln et
ut tunäum
L t pro evillentiori 6oeumen-
to tun6i Moti lnon28terii
2bbkl8 et oonventu3 babent
oon8Muere et inMtuere M
nutum 8uum anuNlem otti-
eialem ouni equo, <zu! etiain
prokidetur propter ottioiuin
inon28terii non eonunnnlcari
vel ineorporarl
pree8t oMeio.
Uebersetzung des Orißinali-z
in das Teutsche.
Zu wissen: Hembaur ist ein
Städtlein, welches der heilige Otto
aus altem Rechte, so er darauf
hatte, dem Kloster Prüflingen ganz
mit Grund und Boden geschentet
hat; und ist dieses Kloster nicht nur
in dessen ruhigem Besitze von alters
her, sondern noch zu Tage genießt
es dieses als ein Srundeigenthum.
Ja zu augenscheinUcheremBeweise
der Grundherrschaft haben der Abbt
und das Konvent besagten Klosters
Fug und Macht nach ihrem Gefallen
einen jährlichen Beamten zu setzen
und sogar mit dem Zelter zu instal-
liren; welchem Beamten tragenden
Amtes halben zugleich verbothen
und nicht gestattet ist sich mit den
Hembauern in Rathsfreund" oder
Verwandtschaft zeit seines Amtes
einzulassen.
*) Vie linke Spalte bringt einen lateinischen Originaltext der 2. Hälfte des 15. Fahr»
Hunderts, der sich auf Grund des im Art. 7 genannten Hemauer Richters Eber-
hard Garhamer genauer den Fahren 1469—-1434 zuweisen läßt. Die auf der
rechten Spalte stehende Übersetzung und ein dazu gehöriger, hier nicht ab-
gedruckter, aber in den Fußnoten des öfteren benutzter Kommentar entstammen
dem Fahre 1774. Beide, Übersetzung und Kommentar, sind von ^ er gleichen
Hand geschrieben. Der Kommen
des MelchiorWeixer (Fngol ator zitiert noch nach demtadt 1tz2bj, noch nicht nach den 1777 in den
von ihm (iol. 2lj zitierten Oxlox
i Fh l l?0 s t schibt i
, vol. X I I I . erschienenen NonulNVQta. rriMußensia.. Einem
i  v i it dy. roooßnitus, en er
b d
   s 
ns a r l l  eht, chrei er e n Alter von S04 Fahren zu, was e en as
Fahr 1774 als Abfassnngszeit feiner eigenen Arbeit ergibt. Lateinischer Original-
text, deutsche Übersetzung und Kommentar finden sich im H. St. A., Gericht
Hemau, Llt. 3tr. 31.
Ikus: Kürzung für Fefus. opMum: Die Schenkung des Bamberger Bischofs
Otto (1103—1139) betraf natürlich nicht die damals noch nicht gegründete
S t a d t, fondern das Dorf und die Ortsflur von Hemau.
M : Der deutsche Titel dieses Prüfeninger „Beamten" war „Ammann".
l d schit sch i F h 1231 O St A
sc   f g „ „
«in CkuQo ottioiaiis . . . in Ilolndur er cheint hon im ahre 1231. . t. 
Prüfening, Kl. Lit. Nr. 10, toi. 81; vgl. Müller, S. 203.) cum oyuo, mit dem
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borationo « A M
Nt nulla emptio »eu
agrorum, 6omorum, prato»
rum vel tzuarumlibet inmo-
dilium in Itembaur kabet
ni8i »it sißilw mo-
roboratum.
Item null» sententia
morem patrie illiu» pro pr»-
clomibuz vel inmo-
blie nomine monazterü kabed Dieser Beamte hat die Gewalt
auetoi-itatein in adzentia 2d- von Kloster Prüflingens wegen in
eonteri-e teu6a ouin ro- Abwesenheit des Abbtes die Zins-
lehen zu verleihen und darüber mit
dem Mostersiegel zu fertigen. Dar-
um hat lein Kauf oder Verlauf, es
sey der Felder, Häuser, Wiesen oder
was immer für unbeweglicher Gü-
ter zu Hembaur, Kraft und Bestand,!
ohne dah die Briefe mit dem Siege
des Klosters gefertiget werden.
So kann aber auch kein Aus-
spruch und Urtheil nach Landesge-
brauch, Wiesen, Häuser, Felder und
waferley liegende Güter belangend,
gefället und abgefasset werden,
außer durch den auf obgesagte
Weise inveftirten Anwald des
Klosters.
Mehr: so sind alle Häuser in
Hembaur dem Prüflingischen Klo-
ster zinsbar, alle Fahre; von dessen-
wegen kann und mag selbiger Abbt
durch seinen Beamten aus eigener
und keines anderen Menschens Ge^
walt ein jeden Innhaber pfänden,
mit Zwange belegen, und als Grund-
Herr zu Leistung obberührter Dinge
treiben.
Ferners ist zu gemeldtem Hemau,
um mehrerer Zeugniß und Ve-
Währung der oben erzählten Grund-
Herrlichkeit willen, in den Ring-
äetsrininari ni5i per otliola-
lein nomine clioti monas^erii
zio in5titutum ut prelei^ur.
Item oinne» tlomuz 6ieti loci
in tlembNur »und een8U2lez
2nni8 eitlem mona-
quo ip8e llomj-
auc^oritate per
8uum ottieialem et non al-
teriu8 pQte8t. et valet 8in8ulv8
iinpingnorare, oo^ere et oom-
pellere ut 6ominu8 tunll i M
8ati3l2ctionem pretactorum.
Itein acl ulterioreln
8orurn villelicet tuncli
monimn et tiüem anteclietu«
loeu8 ttemdaur in 8ui8 muri»
per ßirum e8t in 6uobu8 an- mauern an den zweyen Enden der
„Zelter": Die Übersehung scheint dem Vorgang höhere Bedeutung verleihen
zu wollen. Vgl. dagegen Anhang ^ ls.
oonterre leutia. Der Kommentator erUärt, dah eb sich bei den vom Ammann
vergebenen Lehen nur um Iinslehen, bona «mpk^teu i^cH. nicht um vere
nonuni« ieu62, Beutel- oder Ritterlehen, gehandelt habe.
Femer: „Die alten und neueren Probfteyrechnungen geben, dah von jedem
Kauf zu Hof oder zu Felde im Burgfriede Hemau der Ammann das Der-
leihungsgeld habe, d. i. w H (conoor^at mit dem Freyheitsbüchlein Mnbana
.^  l?1; denk« l R.^ gült 6 Heller, also 4 Regenoburger wären 20 s bayerische j
Heller oder 10 H."
ilnpi^norale. cogere et coinpeUere: „Die Treib- und Iwangmittel haben ihre
Gelegenheit in der dassa jurisckctione der Probftey und Gefängniß, dessen
veMAa vorhandM, gehabt." (Kommentar.)
Der Übersetzer und ErNärer bemüht sich — in diesem Punkte mit geringer
Überzeugungskraft — die zwei Mauermarten als Beweis für die Grundherr-
fchaft des Klosters im ganzen Stadtgebiet auszuwerten: „Die zween steinernen
Mönche sind ein startes Hlsumentum. dah Prüfling in Hemmau vieles zu
!6S
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lnenearuln ^ ie l^ in-
8eulptu5 et pro in8igno tigu-
inter
et ip8uin oppiäuin,
ne per zubtractionem par-
tium viclelieet inona8terii et
in ruinain verzatur.
Item ju6ex 6ominorum prin-
oipum, qui in <iioto loco ttem-
daur weatur 26 <leeelnen6uin
in criinin2lidu8, quae crimina-
non
«iomo, quam ip8e nomine
»ui vel dominorum suoruin
inkaditat, annuatim mona-
8teri0 cle lunclo vel jure lun6i
80lvit oen8um, et nomen pre-
tacti ju6iei8 e8t
Stadtmauer eingegraben und für
ein Wahrzeichen gebildet ein Mönch
aus Stein, anzudeuten die Aufrecht-
erhaltung des Städtls, damit nicht
durch Entziehung der Theile, näm-
lich des Klosters oder der Bürger
des Städtleins, die Mauer in Ver-
fall gerathe.
3tem der fürstliche Richter selbst,
der zu Hemau wohnet um die
Criminalia, in denen das Kloster
nicht richtet, zu entscheiden, muh
doch vom Hause, so er für sich hat
oder nur im Namen seiner Herr-
schaft behauptet, Grundzinse jähr-
lich dem Kloster entrichten von
dessen Grundherrschaft wegen; und
heiht dermaliger fürstlicher Richter
mit Namen Eberhard Garhamer,
Zudem: so hat auch der Landes-
fürst ein Haus als ein Schloß für
sich oder für die seinigen, welche
dem Moster ohne Widerrede um
Lichtmeisen Zinse geben; und dieses
von wegen des Grundes wie andre
Gründe und Grundholden.
sagen habe, und sind richtige 8erHo in polti8 svgl. V l ! 1 , welche der Hemmauer
Freiheit schließen und nicht aus der grundherrschaftlichen Gewalt entlassen...
Daß sie aber nur eine 8ervitnteln sollen bedeuten, ist sehr ungereimt nequs
U8ua!itel interznetirvt. Denn wer sollte die zween steinernen Mönche in die
Mauer haben versetzen lassen zum Zeichen einer Mauerservitut der Propftei?
Nicht die Herren von Prüflingen; denn seine 8ervitute8 p2S3iv28 läßt man lieber
in Vergessenheit kommen, als daß man sie mit eigenen Unkosten mit öffent-
lichen Ventmslern wollte verewigen! Nicht die Stadt, denn sie hätte selbst
die Gefahr geliebet, daß nicht diese Mönche nach der üblichen Interpretation
auf das 6onüniuin oppick möchten hinübergedeutet werden." — Man beachte
auch die gezwungene Übersetzung von in 6uodu8 anxuli8: „an den zweyen
E n d e n der Stadtmauer"!
l?.l Eberhard Karhamer ist als Richter in Hemau nachzuweisen von 1459 (Müller,
S. 67) bis >4s4, in welchem aber bereits fein Sohn Georg Sachamer das
Nichtev- und Kastneramt innehat (Müller, S. 89 u. 282; vgl. auch O. Nieder
in V 0 . Bd. 59, S. NO, Anm. 2). Damit ist auch die Entstehungszeit des
lateinischen Originaltextes begrenzt. Der Kommentator vermutet als seinen
Verfasser den gleichzeitigen Abt Johannes Kopp, l 468—l 482. Dem Eber-
harb Garhamer war der Prüfeninger Maierhof in Hemau auf Leib und Erbe
verliehen (Müller, S. 67); ob unser Artikel 7 nicht aus diesem Umstand eine
Grundzinspflicht des herzoglichen Richters verallgemeinernd abgeleitet hat?
Das landeofürstliche, vom Pfleger bewohnte Schloß lag allerdings im spezifisch
ss.j Item badet etiam
prinoep8 provincie
pro 8e vel 8ui8 i<i e8t
<zui ad8que ulla
tione mon28terio 8olvunt een-
8U8 circa te8tum puriNeationi8,
koc ratione tun<U ut alii.
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0MNS5 4lomu5 et bona I tem alle Häuser und liegende
ublMv w cftnlwi- Güter, so in dem Hemmauer Burg»
MebnUa 2b gedinge, mühen als Erbzinslehen
kabentur aus der Hand des Abbtes Prüf-
jnteuüari, etlam b»ditati0ne8 lingens erhalten werden, auch die
eappeUanoeum <zuae annua- Wohnungen der Geistlichen, welche
lem evnznin 8olvnM. gleichfalls den Grundzins entrichten.
Item in maiu8 ftiel) li6bm 3tem zu mehrerer Bestättigung
jure ^sio,^ tun<zj äietum oppi- braucht das Städtlein Hemmau für
6um tiemdsur utitue pro sein Siegel den Heiligen Georg,
8uo 8i8illo 8»notum Qor8ium welchen auch das von dem heiligen
inonH5tbrwin, yuoü per Otto gestiftete Prüflingen im
Ottonem Laben- Schilde führet.
Iwm snnuHUm 00 Mo, <zu<) 3tem alle Fahre am Tage, wo
der Herr Abbt oder dje seinigen von
prüfeningischen Stadtteil von Hemau, umgeben vom (alten) Pfarrhof, Kirche
und Maierhof; für die hier behauptete Gnmdbarteit des Schlosses tonnte ich
aber leine änderen Anhaltspuntte finden als den Umstand, bah auch die Mauev-
partie hinter dem Schlosse von Prüfenina und dem Pfarrhof zu unterhatten
war, und den Eintrag im Prüfeninger Salbuch, H. St . A., Lit . Nr. 20, tol. 52,
aus dem Jahre l46ß
Itoui.
Itein von ^ ^
Es wäre möglich, dah es sich dabei um einen, freilich geringen, Netognitions-
zins gehandelt habe; aber auch Müllers (S. 24) Widerrede gegen das (seitdem
verschollene) Manusüript p. Degls ist nicbt ganz von der Hand zu weisen: „Allein
dies beweist hiefür nichts, fondem gibt bloß der Vermutung Namn, daß zu
den erwähnten Gebäuden lHaus des Richters und SchloU bei allenfallsigen
Erweiterungen oder sonstigen Anlässen Parzellen anstoßender Klostergründe
gezogen und diese mit ständigen Grundzinsen oneriert worden."
„ttaditHtiones oapoUanoruM sind Benefiziaten^Häufer; no c^ nis putot. der
Stadtpfarrer habe neben den boaettolatis noch extFA-Kapläne müssen halten."
(Kommentar.)
l l0.1 Der Schreiber von 1774 entschuldet das fehlerhafte Latein feines um 300 Fahre
früher schreibenden Konfraters nicht ungeschickt mit der Bemerkung: „Vah
in nuuu8 tickein ein 3oloboisMU3, ficht den juristmn wenig an."
Fu den Unterschieden im Prüfeninger und Hemauer Siegel führt er sehr treffend
aus: „Betreffend das Siegel des Klosters Prüfling leugnen die Hemmauer
nicht, dah sie es nicht auch so führen: nur ist das Hemmmüsche Siegel darlm»
unterschieden, daß der hl. Georg (anstatt das Speer zu führen und mithin auch
den Lindwurm als das objvotuN des Speeres) das Stadtpanier führe; dies
nun ist aUqm6 aooiüentale. . . Man zanle nicht um den HcQi6vQtsü-Vrachen(auch Prüfling hat den Drachen nicht allemal m mzMo gehalten, mithin für
aeoitlSutiü gehalten), fondem rede von egssntiHlidus. denn da hat Hemmau
eradeso wie Prüfung den hl. Geo^en. Endlich muk doch nochwendig ein
nterfchied gehalten und erkieset worden seyn, damit nicht Prüfling" und
Hemmauisches Siegel nt ovnN ovo gleich, und dadurch Venmrr» uno Ver-
irmngen veranlasset würden, besonders da unser Propstrichter ln Hemmau
selbst jnx^H supvrius äiotH lN Zj mit dem Prüflingischen Siegel flegelte. Der-
gleichen UnteHchlede möchten feyn: Das Pferd links oder rechts, ein Drach
oder keiner, der Mtter zu Pferd oder zu Fuh sw."
eo äie: «Vieser Tag ist der Stifttaa gewesen und daher ist dies pranGum
das Stiftmahl genannt worden. Diesen 3ag hat Prüftlng ändern können,
g
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gunt et perelpiunt 5U08 oen8U5,
laoit ip8i8 oivU)U8 tan«
8Ul8 V2332li8 pran<Uum,
i3 oomune prover-
dium, publioa tam«l et vox
no3 8UMU8 to
vestri, <zuoÄ i
porti» et
Item eanäeni juri8di<3tionein
non 8v1um badeinu8 in ttein-
d»nr 8e<1 etimn in
pack, 8ok2inback,
oben, pruok, pruvenig, Obern-
Hemmau die Zinse einheischen und
einnehmen, geben sie dasigen Vür-
gern ein Mittagmal, gleich als ihren
Getreuen/:3inslehenmännern:/und
da haben es diese im Sprichworte
und gleichsam zum öffentlichen
Loosungsworte, dah sie also aus-
rufen: Ganz und gar gehören wir
euch zu, weil wir in euerem
Gute sitzen, in euern Häusern und
tzofstMten, in euern Thoren und
Schlöhern.
Merke: Vie nämliche Gerichts-
barleit haben wir nicht nur zu
Hembaur, sondern auch zu Geben?
bach, Schambach, Neuntirchen,
Pruck, Prüflingen, Oberndorff,
Pruckdorff, Graselfing, Mätting.
3m Iwischenraum zwischen dem
letzten und übernächsten Abschnitt
ist ein Einschub von anderer, nicht
viel jüngerer Hand:
Item, <zu2n<io epi8copu3 La-
Venber8en8i8 venit a<1 mo-
na8terium prütenlng, opor-
tet abbatem
omne3
Merke: Wann der Bischof von
Vamberg in das Kloster Prüfening
kömmt, gebühret es sich, dah ihm
der Abbt alle Schlützel vorlege.
wie ex praxi bekannt. Die Grundzinse werden noch zu Tage gereichet, die
H. H. Aebte sind oft in Person in diese Stift nach Hemmau gereiset" (Kommen-
tarj. Nach dem Freiheitsbüchlein (Anhang ^ 13) sollte das „Münchsmahl",
welchen Ausdruck die Stadt bevorzugte, „zu Weihnachten" (im weiteren Sinn)
stattfinden: Vas Salbuch von <». l4()0 (H. St . A. Kl . Prüfening, Lit. Nr. 10,
toi. 61) notiert als Leistung des Maierhofes: „ouria . . golvit annuatwi . .
OQto pnmcka iQ NpipkalUH DonuQi" (6. Fanuar), nach Anhang V 3 geschah
die Iinsreichung für das Schloß um Lichtmeß (2. Februar), in späteren Fahr-
Hunderten wurde nach Müller, S . 14s u. 227, das Mahl am Feste Pauli Be-
lehrung (25. Fanuar) abgehalten. — Der Erklärer berichtet weiterhin: „Das
V25H1U3 gibt zu Tage noch S. Emmeram vielen Häusern in Regensburg,
i P f i i f it U k s t b dis th Zlt
p    ch Hs g
welche wenige fennige zinfen, mit nkosten ey ie en t eueren Zelten,
aber doch nicht so kostbar, als man 6v tacto auf Unkosten des Grundherrn in
Hemmau prassen wi l l . " Ferner zu Anhang V 12: „Daß auch die Obern-
dorffer ein Stiftmahl, sogut als die Hemmauer gehabt haben, ist in ^rotuvo
findig... Fst aber dies Stiftmahl abgekommen, obfchon die Stift und Obern-
dorff Vasall geblieben." — Wie der bebauptete Zuruf: „5lo3 sunius t o t i .
ve8tri . . . " zu deutsch lautete, ist nicht mehr auszumachen.
QebeQpaok « Gebenbach (B.-A. Amberg), IfeuuIc^clieQ -- Neutirchen-
Balbini (B.-A. Neunbura v. W.), ?ruclc -- Brück (Markt im B.-A. Noding),
?ruv«liiQ8 ( « Grohprüfening), Oderyäortt -- Obemdorf (Pf. Abbach, im
B.-A. Kelheim), kruclcäortt « Nruckdorf (bei Sinzing, B.-A, Regensburg),
6r25blii28. Zck t^inx -- Grahlfing, Nattlng (beide im B.-A^ Regensburg),
gu 3ewu2b2cd bemerkt der Konnnentar: „Schambach sind zlöei zu merken,
eines bey Hemmau, das ander in der Obernpfalz in I^aspoutura I>ruck."
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Dann folgt wieder von der
früheren Hand, aber mit blässerer
Tinte geschrieben:
Item quocienzcuinlzuo elißitur
nece85e Kadett llceedere epi-
et
Mehr: so oft ein neuer Abbt
des Klosters Prüfling erwählet
wird, ist ihm notwendig, daß er
den Vambergischen Bischof angehe
und von ihm alles, was der heilige
Otto dem Kloster gefchentet hat,
Otto clieto monszte- zu Lehen empfange,
i-io eondonavit.
Auf der im übrigen leeren Nück"
feite des Schriftstückes noch ein»
mal von der anderen Hand:
Item quanclo M novuz ab- Mehr: so ein neuer Abbt wi rd ,
baz, oportet eum ti-ansii-e gebühret es sich, dah er sich nach
üabenbei-ßam. Item czui ka- Bamberg verfüge. Und eben so
bet iuöicium in mouaZterio. der Klosterrichter.
Ein Lehensreoers des Abtes Johannes I. (erwählt am 12. Oktober 140!)
vom N . Februar 1402 wird mitgeteilt in den l i e ß e t Loi<H X I . 243: „Abt
Zohannes zu Prüfening bekennet, dah ihm Bischof Albrecht zu Pabenbertch
die Lehen auf dem Tangrinttel, zu Ambercht und zu Prutt, so er weiter zu Ims
leihet, als es von Alter herkommen ist, geliehen habe."
von
Neman
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Abb. 1. Hemau 1561 (Text S. 134)
Abb. l a.
Der „steinerne Mönch" am
Rathans, ehedem an der
Stadtmauer von Hemau.
(TextS. 14?nnd 158/159)
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Konventssiegel
Prnfening
l245
des
Dompropstes
von Vamoerq
Stadtsiegel
von hemau
von 1524
Abb. 5
Epitaph des Andreas Kolv in Pfarrkirchen.
Rotmarmor.
Oben das .tzolbscbe Ehewappen
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